
Zur Bau- und Kunstgeschichte des Plainer Heiligtums
Von (0) Hahnl Salzburg

Jas Gnadenbild

Jede Wallf£fahrt hat eın außerordentliches wunderbares Ereignis YARE Ur-
Sprung, das einem bestimmten Ort durch einen esonderen Andachts-
gegenstand manifest wird. Die Geschichte des Plainer Gnadenbildes schildert
Abt Edmund Sinnhuber VO  > Gt Peter!: „Dieses Originalbild (Abb %ß dessen
Mahler Unbewußt+t ist, wahr[ Johne [be]sondere aestimation Und Vereh-
EULLS. AI£ aber 1mM Jahr L633; den Dezembl{er] em Markhtflöcken
Regen| die Schwödische Iroppen eingeäschert haben, ist 1n deß Pöcken aufß
das Büld unter den Flammen Unversehrt Verbliben, iedoch VO Rauch etwas
berußigt worden. Die Pöckhin gibt das Verblibene Büld einem Maller, Ste-
phan Waschinger, die 1n der Prunst empfangene schwarze Maill über-
mahlen. Durch Vermittlung des Mallers vertauscht die Pökhin das Bild Umb
eın ander[es] Unser Lieben Frauen Büldnuß, de($ Herrn anß Ludwig Grim-
mIng VO  3 Niderrain, Pfleger Fürstenorth Frauen Argula gebohrene Eck-
herin VOoO  - Käpfing, welche dem Büld mit absonderlicher Andacht geWOBgEN
wahr, Umfasset mit einem Altärlein, Und soOzet 1n die Schloß apel-
len Nachdem L11LU  > ersagtem Grimming 1n dem Pfleg mbt der Sohn SUC-
cedirt, Und diesem ach etlichen Jahren Herr Geörg Sinzl, hat diser Sinzl]
WI1e oll auf öffters begehren der Grimmingschen das Büld durch aufß VeTl-

wailgert, un alß eın Aigenthumb ZUT Capellen praetentiert, als das INa  .
ezlich derenthalben Sar für Gericht khommen, alwo dem Sinz|! die Rückh-
gebung deß Büld anbefolchen worden, iedoch das darvon eın Copia 1n die
Capellen gemacht werde. Auf Absterben des obverstandtnen alten Herrn
anß Ludwig Grimming ist 1n der Verlassenschafftsabthaillung oft gedachtes
Unser Frauen Büld zu[g] ekhommen dessen Herrn Sohn Rudolphen, welcher
solches sich nacher Salzburg genomben, Und bi@ 1n die Jahr privatim be-
halten, un 1n der Stille verehrt hat Herr Grimming gedenckhte se1in
Büld AT öffentlichen [ Verehrung] exponleren, Und alß deliberierte,
welchem orth solches füeglich geschehen mechte, hat ihme VOT allem der orth
Plain gefallen. Thuet ler also] Anno 1652; den Decembl(er] ersagtes Büld
durch selinen Knecht Thobias Ehringer, 1n einen schwarzen Käst! Von Milleckh
[Müllegg, heute Landeskrankenhaus] adusser Mülln auf den Plain tragen,
und 1n der öche neben dem gangste1ig in einem VO:  } Aichenen Ladn
samben gemachten ütl] aufrichten lassen, doch das selbens jederzeit, und
ach Belieben mit sich ne[h]men gen, dessen stath aber allzeit eın
Von Francisco Pyret gemachte Copiam (Abb 3I 17) 1n gemeldten uütl

Archiv Gt Peter, 1143, 1“'/ HsA 297, 298,
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gelassen Als 4adus Ihrer Hochfürstl[ichen] Gn[aden, des Erzbischofs
Guidobald Graf Thun] bevelch Anno 1657 auf den Plain ob[er]halb
des ordinari gangsteig neg:  ‚J anıezo die Khürchen stehet, ZU Mö(ß-
lösen VO  .} olz e1n Capellen erbauet, hat Herr Johann Waßner, damallen
Hochfürstl[icher] Pau Commissarius[. 1n die Neue Capellen Gedachtes
Maria Bild (Abb.4), (welches ihme Waßner eın Salzburger Maller Christian
Zäch gemahlen), geopfert[. ach Erpauung der Neüen Khürchen ist Anno
1674, den Augusti ersagtes Miraculos[es] Bild aus der hilzernen Capel-
len 1n die Neue Khürch transferiert und 1n dem Hochaltar aufgerichtet WOT-

den, alwo dann 1919881 verehrt wird[ Die erste Copia ist 1n diese obere
Capellen niemallen Iransferiert worden, sondern 15 iederzeit 1n der Un
deren]|. Capellen verbliben.“?

Abt Edmund berichtet 1n seinem Tagebuch, daß „Ihre Hochfürstl[ichen
Gnaden Erzbischof Max Gandolph] au{fß der alten hilzernen Capellen das
Venerabile Under dem himmel, ich aber nach Ihrer hochf Gnaden das mira-
culos bildt 1in die neugeweichte Khirch gedragen“ haben?. Wir hören als VO:  b
dem Originalbild (Abb Uun: seinen drei alten Kopien, VO  >} denen mıiıt
Sicherheit jene des Friedrich Peret 1n der Ursprungskapelle nachweisbar
ist. Während das Originalbild als Besitz der Grimming vorerst aus Salzburg
weggeführt WITFr  E ist die Zachsche Kopie der wundertätige Ersatz des (ZnAs
den bildes. Sie WAarT, wenn WIT der Federzeichnung, die dem Manuskript des
Abtes Edmund beiliegt, Glauben schenken dürfen, bis AA GE  an Übertragung auf
den Hochaltar bereits 1n einem Altarverband inmen miıt einem Dreitfal-
tigkeitsbild situiert (Abb Mit der Rückkehr des Originalbildes
Mai 1676 680 ine Situation ein, die INa  > vorerst löst, daß INa  - die
Zachsche Kopie Hochaltar beläßt un:! das Originalbild 1n die Schatz-
kammer bringt, worauf der älteste Plainstich VO  a} Melchior Küsell4 Bezug

nehmen scheint (Abb 12) Die Zachsche Kopie blieb vorerst und 1n den
nächsten Jahren Hochaltar.

Am Maärz 1675 „haben hre Hochgräflichen Gnaden Herr Graf ”> Maxi-
milian VO  . Thun das silberne Herz alhero praesentirt”®, Juli ‚werden
von der Frau Catharina Freysauffin flügen csambt angehörigen Bal-
dachin ber das Gnadenbild VO  . blauen doppeltaffet mit guten sold g-
brämt geopffert“®, Mai 1676 „Verehren Unser Lieben frauen Ma-
r1a Irost auf den Blain hro Hochgräflich Gnaden Herr Johann Ernst Giraf

ASP, 1143, 15
ASP, Hs 5 J
Franz Fuhrmann, Salzburg 1n alten Ansichten, Al Salzburg 1970, Taf
Lit. Von diesem Stich gibt ine altere Variante hne gekröntem Gnaden-
bild un:! ine jüngere mit nachträglich eingestochenen Kronen. Vgl Mau-
IUS Schlelhorn, Maria Plain, Salzburg 1948, un:! 1200 Jahre Dom Salz-
burg, Sbg 1974, Abb
Güldene Gnadenverfassung der Ewig denckwürdiges Stüfft- un Opfer-
buch VO:  } Anna 1672 Papierkodex mi1+t Pergamentminiaturen 1mM Supe-
riorat Plain (hier Votivbuch genannt),
Votivbuch, 359
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VO  . Thun Ellen rothen Samet csamb+t 100 fl, Warvon en schöner Baldakin
ber das gnadenbild, e1n oroßer Silberner Englskopf cambt der csilbernen
schrifft Speculum SiNe macula, Sonn und Mond VO.  - Khupffer un vergult,
darunder gehörige silberne schriften: Pulchra ut luna,, electa ut col seind
gemacht worden“” un „eodem 1NO (verehrte) freyle !l Fräulein]
Dorothea VO  - Relingen lieben Frauen ein Kayserlich Crönlein
VO lauter guetien perlein mit etlich gueten Edigsteinen versetzt“®.

Die Rahmung des Gnadenbildes ist auf einem IN  J relativ rofsfor-
matıgen Stich aus dem re1678 ersichtlich, das nachträglich mıt Kronen
versehene Bild in einem VO  a wel Engel getragenen csilbernen Herzen einge-
lassen I6 5Sonne, Mond und Gterne mıit den marianischen evisen „ Eleetä
ut sol“‘ ® „Pulchra ut luna“10 „Speculum 1ne macule OTig: „Stella maris“
und „SteHa matutina“ 11 umgeben das Bild, das unter einem Stoffbaldachin
situiert ist (Abb 52 Am Silberherzen sind die Wappen der Graftfen Thun
und Lodron angebracht, wodurch der späatere Erzbischof Johann Ernst Giraf
Thun (zusammen mıit dem Domdechanten Johann Baptist Graf Lodron?) als
Gtifter ausgewlesen sind. Die Unterschrift dieses Stiches scheint sich aber auf
das Originalbild beziehen, daß 111a annehmen muß, dieser Altarauf-
bau hat sich ein1ge eit 1n der Schatzkammer befunden. Im selben Jahr 1678
nämlich ijeß der erste Superior Bernhard Waibel ein Blatt stechen, dessen
Unterschrift Erzbischof Max Gandolph als marianischen Fürsten eiert, der
das Originalbild AduUus dem Exil zurückgeholt hat (Abb 14) Das Blatt, das
zudem 1n der Größe des Originalbildes gehalten ist, zeigt als Schmuck der
Gottesmutter die erwähnten kaiserlichen Kronen, ine dreifache Halskette
und einen SGternenkranz 1985888 Haupt?*“ „1679* ie(ß Erzbischof Max Gandolph
£ür das Gnadenbild einen Silberrahmen mit Glassteinen VOINN Salzburger
Goldschmid. fertigen, der 1U  » ININEeN mit einem Wappen un
Gtrahlenkranz den herzförmigen Rahmen Von 1678 ersetzte un! heute och
einen Teil der CGiloriole das Originalbild ausmacht. Wie dies ausgesehen
hHat: zeigt iıne Miniatur Band des Bruderschaftsbuches „Foedus Maria-
num”, ber dem Altar VOoI wel Engeln das Gnadenbild getragen wird,
dessen Silberrahmen und Wappenschild deutlich erkennbar sind13 (Abb 16)
ber mit der eit wurde der Besuch des Schatzkammergnadenbildes, VOoO
frommen olk immer häufiger begehrt, unvereinbar mit der häuslichen 1Ga
ziplin un 11194  > Sannn auf Abhilfe 50 schlug Rektor Gregor Wibmperger VOT
dem a11698 VOT, „ob nıt gelbiges [das Originalbild] auf dem och Altar

Votivbuch,
Votivbuch, 176
„Auserwählt wWI1e die Sonne.“

10) „Schön w1e der Mond.“
41} „Spiegel hne Makel empfangen.“ „Meerstern un! Morgenstern.”
12) Eine gegenteilige Meinung, daß dieser Stich nicht VO  } 1678 ist, vertir Univ.-

Prof DDr ermann.
13) Foedus Marianum V1VOS inter et Ortuos S1iVve Liber Confraternitatis SUu

titulo Maria Matris Consolationis in Plain solenniter erectae Anno
Jdie IL Julii (Superiorat Plain),
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anstatt der Copey exponiren, die Copla aber andershin transferieren
were ber der Erzbischof hat] ainer translation der Copey kaines
W5 incliniert undes] also seinem orth lassen seye“14, Der Rek-
LOr meınte, könne 13 der Plainer Kirchen Sar leichtlich für das Original
bild aln Oratorium oder Capell, derentwillen der Mleister] Lorentz |Stumpf-
egger] das disegno abgezaichnet, hergerichtet werden, das darbey die
Heilige Messen gelesen, und also baide bilder 1n größter veneration 1n eodem
loco gehalten würden. Und würde nicht hindern, das baide bilder Under
aınem Kirchen Tach SCYN solten, dann selbige werden schon peI loci 1N-
SICSSUM genugsamb separıert, un weillen hre Hochf[ürstliche] Gn[aden
Erzbischof Johann Ernst Giraf Thun] 1n der neuerbauten [Kollegien-] Kir-
chen allhier das principal Objectum ad immaculatum conceptam Virginem
richten Uun! haben wollen, würde mittelst exponlerung des Plainer bildts
dero intetion auch nıt erfüllt werden, 1n dem die mehriste Andacht
I1LUT auf das Plainer Gnadenbild zihlen würde“15. Als neue Kapelle wurde das
östliche Oratorium hergerichtet, ovon sich unter einer Übermalung LLUT
mehr vier emblematische Deckenbilder erhalten haben Die Festschrift zAabts
Translation des Originalbildes auf den Hochaltar der Kirche berichtet (1732)
eın weniges ber die Ausgangssituation: „Und da endlich durch sonder-
bahre besondere] Vorsehung deß Allerhöchsten, un allgemeinen
Irost unNnseTrTes gantzen lieben Vatterlandes mehrmalen anhero auf den Plain
zurück gekommen ist], hat doch auch allda och keine bleibende Ruhe-
STa erhalten können; dann jetz wurde ZUr Verehrung vorgestelltet in
der Schatz-Cammer, gleich aber widerumb VO dannen 4  IMN  J und 1n
eın unbewußtes Zimmer verschlossen, doch aber widerumb mehrmaligen
Verehrung auf das NEeUe v 6B Vorschein gebracht, und 1n jenes Oratorium,
oder Privat-Capellen eingesetzt, 1n welcher biß anhero durch vil JTahr;
WI1e jedermänniglich bewußt, verehret ist worden Zu disem Ende

hat INa  5 auf unterthänigstes Referiren un Anlagen bey GSeiner och-
fürstlichen Gnaden [Erzbischof Firmian|] alsogleich die Gnädigste Verwil-
ligung erhalten, 1ne hochfeyerliche Übersetzung auf das eheste anstellen
därffen, un mittels solcher Marianisches Gnadenbild VOoO  - der oberen
abgesönderten, auch sehr Nngecn Capellen, oder Oratorio herunter 1in
die Kirchen auf den Hoch-Altar überbringen Derowegen dann
wurde[n] einer großen Solemnität alle möglichste Anstalten mMi1t
bester Ordnung vorzukehren, wWwI1e dann erstlich ZUrTr mehrere Zierde deß hei-
ligen Gnaden-Bilds selbsten, un WAar ZUT Bedeckung jenes sehr schlechten
schwartzen Rämlein, 1n welchem vormals unter denen fressen[den] Feu-
ersflammen unverletzt erhalten worden, un och eut Tags eingefasset
ist, e1n sehr reich- Uun: schöner Krantz VO:  } lauter Opfern der kostbaristen
Perlein, un Edlgesteinen, berfertiget ist worden. Widerum TGr jene silberne
Ram, welche Seine Hochfürstliche Eminenz Maximilianus Gandolphus

haben machen lassen, und In welcher bi@£ anhero die eben auch wunder-

14) Konsistorial Archiv Salzburg, 6/14
15) Kons Archiv Sbg 6/14
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thätige Copia aufbehalten wurde, vergroösseret, und mıit einer auß reinem
Silber Uun: Gold gan 111e  en verfertigten Glory eingefast worden: welches
alles och eın prächtiger V  - rothem Sammet, un nicht minder miıt (S5öld
und Silber reichlich gezlerter Baldachin VO  ’ der öhe deß Altares biß herun-
ter den Tabernackel umgeben hat.“16 Die unter Erzbischof Firmian erwel-
erte Gloriole VOHofgoldschmid Joseph Anton Zwick] zeigt d. e1n Thesen-
blatt des Wessobrunner Paters Alanus Kitter (Abb 32) Das uNngsec-
krönte Gnadenbild erscheint 1m reichen Silberrahmen, wobei der erwähnte
und heute noch erhaltene Kranz VOoO  3 Opfergaben erkennbar ist. Die reiche,
VO Augsburger Akademiedirektor Johann Georg Bergmüller gemalte un
VO  5 Jakob Andreas Fridrich gestochene Komposition zeigt 1n vier Schil-
den jene marianischen Embleme, die der Decke der ehemaligen Kapelle
des Originalbildes noch teilweise vorhanden sind. Den Höhepunkt 1n der
Geschichte des Originalbildes bildete die Krönung VO  5 1751 Wenngleich,
wI1Ie WIT gesehen haben, schon ceit dem Küsell-Stich (Abb 12) das Gnaden-
bild unentschieden, das Original oder die Zachsche Kopie gemeınt ist
immer wieder gekrönt erscheint, War diese 1ne offizielle Krönung, 1n
deren Gefolge die Gloriole nochmals 1mM Sinne des Rokoko umgestaltet WUuT-

de, un die 1mM Wesentlichen hbis heute erhalten ist18. Während für die Kronen
das Domkapitel aufIzukommen hatte die Marienkrone tragt auch eın
Wappen besorgte den übrigen Schmuck der Gloriole un die Neuanferti-
ZUNg des vergoldeten Tabernakels der damalige Superior Eberhard Rue-
dorfer dus Opfergeldern un Votivgaben!?. Es scheint, dafß die treibende
Kraft 1m Domkapitel neben dem Domhbherrn Giraf Thurn-Valsassena der 1750
ZU Domdechanten gewählte spatere Erzbischof Sigismund Giraf Schratten-
bach WAar. Zum Beweis seiner marianischen, auf das Plainer Gnadenbild 1
speziellen bezogenen Frömmigkeit ieß als einziger Salzburger Landes-
fürst 1754 un 17558 Taler mit dem gekrönten Gnadenbild 1m Gtrahlenkranz
un der Devise „Monstra te Ssse matrem“ prägen“®, indes alle früheren Lan-
desherrn, soweıit 61e die Muttergottes auf Münzen abbildeten, die £rüh-
barocke Domschatzmadonna 1m Iypus der Patrona Bavariae mıit der Devise
„Sub tuum praesidium““ wählten, die übrigens auch als Halbbild die Plainer
16) Gregor Horner OSB:) Übersetzte Archen deß Bunds Das ist Wunder-

thätig-weitberühmtes Gnaden-Bild Mariae Irost Plain, Nechst Salzburg,
Unter dem Sinnbild einer alt-Testamentischen Archen deß Bunds Wie sol-
ches Von Seiner Hochfürstl. Gnaden . In die Kirchen auf den Hoch-
Altar hochfeyerlich un! mit größter Pracht übersetzet ist worden Salz-
burg: 1L7/33) 2—

173 Dommuseum Salzburg (Katalog) Nr 133 Die +ituli der Embleme heißen:
JEX flammis OTI1OT. Ardeo 19108} UTOT. Illaesa per ignem. Secura pericli.”

18) Dazu erschien als Festschrift „Die mit ihrem Göttlichen ind auf Erden ge-
cronte Himmels-Königin Maria, Von Erzbischoffen Andrea Jacobo auß
dem Hoch-Gräfl. Haufß VO  5 Dietrichstein ZWEY kostbare Cronen auf-
eSeIZe worden. (Hrsg. Placidus Böckhn.) Salzburg 1751

19) ASP, 1147, Promemoria 1775
20) Max Bernhart H. arl Roll, Die Münzen und Medaillen des Erzstiftes Salz-

burg I üunchen o Nr. 4223 „Zeig Dich als I1seTrTe Mutter.“
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Fassade ziert21. Die Rokokogloriole samt dem Tabernakel zeigt e1n seltener
Stich VO:  3 Nagnzaun (Abb 13) Aus begreiflichen Gründen sind ah 1751
alle Andachts- un Votivbilder mit der gekrönten Plainer Madonna obliga-
torisch geworden. Da auch zwischen 1678 und 1751 gekrönte Plainerbilder
publiziert wurden (Abb 14; 29), muß 111d:  - sich 1n der Beurteilung dieser
ach den allgemein stilistischen Grundsätzen halten. ıne vollständige Biblio-
graphie des als kleines Andachtsbild verbreiteten Gnadenbildes annn derzeit
nicht erstellt werden??2.

Unter Einbeziehung der erhaltenen Andachts- un! Votivbilder, SOWIe SO11-

stiger Bilddokumente läßt sich folgende „Interpretation“” des Originalbildes
zusammenstellen:

Das Motiv der Gottesmutter, die das neugeborene Jesuskind enthüllt,
anzubeten, entspricht einem ZU: Andachtsbild reduzierten Weihnachts-

bild un äßt sich 1n der zeitgenössischen Malerei u. bei Carlo arattı
und Carlo Dolci belegen®S, Vor allem der durch seine Andachtsbilder
bekannte Florentiner Dolci (1616—1696) kommt, da seine Bilder durch
Kupferstiche und Kopien auch 1n Deutschland (z durch Kilian) Ver-
breitung fanden, als Vorlage für den unbekannten Maler des Originalbildes
1n Frage.

Als „Weihnachtsbild“ beschreibt och Rudolf VO:  5 Grimming in einer
Eingabe das eb Konsistorium VOIN 165224 En Täfele lie-
ben frauen bild, daß khindlein Jesu VOT Ihr ligendt hat L Das äalteste
Votivbild VO  } 1653 zeigt neben der Votivszene das Gnadenbild ach der
Perethschen Kopie mit dem Widmungstitel: „Der Allerseligsten Junckhfray
und Himelkinigin un[d gebererin gottes Maria .1125 In einer 5Signatur
den Pfarrer VO  - Bergheim VO: 1655 spricht Erzbischof Guidobald Graf
Thun VO  . „Unser Lieben Frawenbildt Plain“26 Dieser eit VOT Erbau-
Uung der Wallfahrtsbasilika können i1ne Pergamentminiatur un eın achtsei-
t1ger Gebetszettel (Abb zugeordnet werden?”, die den scheibenförmigen
Nimbus des Originalbildes als „Sonne* betont haben, un 1n einer Sockel-
leiste die ersten Andachtsgebäude 1n Plain skizzieren. Der Gebetszettel ist
insofern interessant, als ine „Litaney VO'  } der allerheiligsten Freundschaft

21) Bernhart-Roll Ol Nr. 2453 „Unter Deinem Schutz un Schirm
22) Gustav Gugitz, Das kleine Andachtsbild in den österreichischen Gnaden-

tätten 1n Darstellung, Verbreitung un! Brauchtum. Wien 1950, U:
23) 1Ne Bilder 1n der Nationalgalerie, KOom; vgl K. Busse Carlo Dolci In

Thieme-Becker, Künstlerlexikon 9l 285—388
24) Kons Archiv Sbg 6/14
25) Im Besitz des Plainer Wirtes Herrn Mofßhammer. Die Tafel blieb It AÄAus-

kunft L1LLUTr dadurch erhalten, da inNnan 61€e als Rückendeckel eines Bildes Vel-

wendete. Abgebildet bei Maurus Schellhorn .5 Maria Plain Salz-
burg 1948,

26) Kons Archiv Sbg. 6/14
27) Slg Reitlechner 1n der Erzabtei Gt Peter Auf der Pergamentminiatur ist 1Ur

die hölzerne Ursprungskapelle, auf dem Gebetszettel uch noch die Her-
berge erkennbar.
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Mariae“ beinhaltet, 1n der Maria als „Tochter des himmlischen Vaters, als
Mutter des ew1gen Sohnes und als Gespons des Geists“ angerufen wird.
Der Titel „Maria Irost Pla  in  “ welcher der Lauretanischen Litanei ent-
OIMNMNeN ist DU Irösterin der Betrübten”), scheint erstmals 1mM Plainer
Votivbuch VO:  . 1672 einem Zeitpunkt auf, als die UÜbernahme des (3na-
denortes durch die Benediktineruniversität feststand. Dieser Widmungstitel
einer Consolatrix afflictorum blieb hbis 1Ns frühe ] dominant. Die
Zachsche Kopie (Abb 4), die heute 1n der Plainer Schatzkammer verwahrt
wird, ildete die Vorlage für die me1isten zwischen 1672 un! 1733 ent-
standenen Abbildungen auf Votiven oder Andachtsbildchen Abb. 11) Ein
kleines Andachtsbild aus der Weihezeit der Basilika zeigt das ungekrönte
Gnadenbild mıit der kreisförmigen Umschrift „Beata Virgo et admirabilis
Mater consolatrix 1in Plain“27 e1n anderes, das 1n der Fußleiste die Basilika
mit der achteckigen Kapelle zeigt, ist einem Bruderschaftszettel VO.:  . 1681 e1N-
gedruckt. Der Küsellstich VO  3 (Abb 1:2) un! der Kilianstich?? (Abb 20)
zeigen das ungekrönte Gnadenbild, während der Göz-Stich VO  a 1733 1NSO-
fern interessant ist, als die vier marianischen Embleme, die 1n der Kapelle
des Originalbildes die Decke gemalt sind, und die sich auch auf dem The-
senblatt des Alanus Ritter Abb 32) befinden, wiederholt. Unter dem
Einfluß der Aufklärung ahm das Interesse dem ungekrönten Gnadenbild
wieder L daß auch einige klassizistische Kopien des (seit 1751 gekrön-
ten) Gnadenbildes 1m ungekrönten 7Zustand existieren.

Die Ursprungskapelle
Der eichene Bildstock des Rudolf VO  3 Grimming befand sich der Gtelle

der heutigen Ursprungskapelle. In ihm WAarT, wWI1e bereits zitiert, LLUT für kurze
eit das Originalbild ausgesetzt BCWESECN. Später bildete einen notdürfti-
geCn Schutz für die Perethsche Kopie. Seine äaußere Gestalt drei etwa
breite Bretter bildeten einen offenen Kasten, der eın kleines Schutz-
dach hatte ist durch aNOoNNyME Zeichnungen, die dem Manuskript des Abtes
Edmund Sinnhuber beiliegen®®, gesichert (Abb 20) Dieser Bildstock ist
auch 1mM Deckenfresko der heutigen Ursprungskapelle, einer 1ür ZUTr

Orgelempore der Wallfahrtskirche Uun:! auf einem Bildzyklus VO:  >; 1751 dar-
gestellt (Abb 173 Rudolf VO:  } Grimming beschreibt 1n einem Brief VO

Dezember 16521 daß „einfe] Säulen richten ließ, 1n die er| besagtes
Unser lieben frauen bild 1n einem hierzu gemachten Cäst]“ stellen konnte.

28) „Selige Jungfrau un wunderbare Mutter Irösterin 1n Plain Sig. Reitlech-
HNEeTI, Erzabtei Gt DPeter

29) Fuhrmann a“ Taf
30) ASP, 1143, 573 Kons. Archiv Sbg 6/14, Brief Pfr Millauer VO  } Berg-

heim.
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„Zumahlen hernach der Zuegang dieses orth, alwo Grimming die
Pyretische Copiam gelassen jelenger iemehr ZUuUegeNOMMECN, alß hat 111d:  .

Anno 1655 ersagtes it] eın andere Hilzerne Hiten, Hernach aber
Anno 1656 die och stehende Capellen aufgesetzt, welcher doch khein
MOss gelesen worden“32. Diese erweiıterte hölzerne Kapelle besaß
Osten einen kleinen Dachreiter, Westen ınen überdachten Vorraum
mi1t Ruhebank, während die Eingänge VO  . den beiden Längsseiten her Er-

folgten. Die spärliche Einrichtung bestand aus dem eichenen Bildkasten, einer
Weihwasserschale und einem Opferstock®® (Abb Während der Neubau
VO  . 1656 och durchaus VO  } Spenden bestritten wurde, fehlen ber den
heute noch bestehenden Bau der Ursprungskapelle von 47 149 archivalische
Nachrichten (Abb 18) Im Universitätsarchiv befindet sich lediglich ein
Grund- un Aufriß einer gemauerten Kapelle (von Sebastian Stumpf-
egger?), die 1119  . ohl ZUE Ratifizierung eingereicht hatte: der dazugehörige
Akt ist leider verloren34. Die bestehende Ursprungskapelle besitzt 1ne hüb-
sche Ausstattung Abb 17) 1n Form eiNnes herzförmigen Rahmens für das
Gnadenbild und analogen Altarschmuck: das Ganze erinnert den verlo-
Nen Silberrahmen des Gnadenbildes, wIı1e auf dem Stich VO  > 1678
(Abb 15) sehen ist Ein Deckenfresko mıit der Ursprungsgeschichte VeTI-

vollständigt die Ausstattung. Es wurde /L angeschafft®>. 1840 „haben
die Bauersleute Kupert Nußdorfer un dessen Eheweib Flisabeth Mod(d-
hammerin 1n der alten marianischen Ursprungskapelle den Altar un vlier
Statuen renovleren lassen un e1n ganz Altartuch beygeschaft“36,

Die achteckige Gnadenkapelle
Am Februar 1657 erging e1n Dekret „demnach die Hochfürstlich

Gn[aden] Unser onädigst Fürst un Herr [Guidobald raf Thun] onädigst
anbefohlen, bey Unser lieben Frawen Plain bis ZUT Verführung M Auf-
führung] de{fs 1mM werckh begriffenen khirchengebaus ein solches bequemes
rth VO.  . holz richten, daß darin tauglich die HI Mö6öß gehalten werden
khinte und] auch dem hochfürstlichen Pau Commissario [Johann Paul
Wasner| derenthalben die notturft bedeitet werden“37. Der achteckige Zen-
tralbau mıit angeschabenem Rechteckchor scheint unter AL1t E/I des Küsell-
Stiches als „Alte Capellen“ auf 1ne aNONYME Zeichnung unterrichtet uns

über Se1INn Inneres (Abb Das Hochaltarbild, das die hl Dreifaltigkeit dar-
zustellen scheint, wird VOomn wel überlebensgroßen Engeln gehalten. Am FEin-

32) ASP, 1143;
33) ASP, 1143; 170
34) SLA, 34/1; ASP It. Akt 1196/1, gab verschiedene Eingaben seit 1709
35) Wohl mit der Kreuzgruppe VOT dem Oratorium 1m Superiorats-

gebäude, für die IIH Zickh für die Fresco Mallerey ZU: Cruciftix 15 fl d
bezahlt wurden. ASP, 1481/17

36) Votivbuch, 412; uch 1774 War c1e renoviıiert worden.
ASP, 114037)



180 AdoIlf Hahn!l!

aMn ZU Presbyterium steht eın großes Kreuz, seitlich befinden sich Zwel
ungleichartige Geitenaltäre. Die Kapelle besafß ferner 1ne Orgelempore un:
1Nne kleine Orgel, SOWIe einen Beichtstuhl. Abt mand Pachler VOomn Gt DPeter
berichtet über die Weihe 1n seinem Tagebuch: „Finito hoc sacello, Ego, qu1
haec scribo, transmıssam a Guidobaldo Archiepiscopo Imaginem ad Pro-
totypı similitudine depicta, quae hodie illio Altari prostat, LLNLOTE

Ecclesiastico CONSeCTraVIl, atque MaIi die eodem Annum 1657 qUO nostrum
OVU: aedificium inceptum est, ibidem Primam Primus Missam cele-
bravi, (secundum) VeTO decantavit Reverendissimus Laurentius Comes de
TOörring, Praepositus Cathedrali Ita peI succedentes 111105 devotio (et)

Peregrinantium crevit“38 ach dem Bericht des Abtes Edmund
Sinnhuber, habe der Bau-Commissarius Johann Paul Wasner die Kopie des
Gnadenbildes für diese Kapelle gestiftet®?. ach der Weihe der Kirche
wurde 6S1e wahrscheinlich abgebrochen?®. Obwohl s1e ab 1676 auf keinem
Plainstich mehr aufscheint, berichtet Beda Hübner beim Jubiläum 1772

habe „ZWO Kapellen, nämlich eine, die Wallfahrt entsprungen, und
och heute die erste wunderthätige Kopie verehret wird, die andere nächst
dem Gottshause, 1n welche 198028  . die zweyte ebenfalls wunderthätige Copie
aus der Schatzkammer überbracht, ZU. Messen lesen un: Abspeisen LU
richtet“ 140 Damit könnte allerdings auch die 1734 entstandene Schmer-
zenskapelle gemeıint SEeIN. Einziges Relikt ist die spatere auf den Hochaltar
übertragene Zachsche Kopie des Gnadenbildes, die heute 1n der Plainer
Schatzkammer aufbewahrt wird.

Die Wallfahrtsbasilika (bis
Vom Kirchenbau ist erstmals 1n einer Signatur den Pfarrer VOomn Berg-

eım Maärz 1655 die Rede, heißt, „dafß Seine hochf[ürstlichen]
Gnaden, Unser Gnedigster Fürst und Herr |Guidobald Graf Thun] Sich Gnä-
digt resolvirt, bey Frawenbildt Plain disen Sommer hindurch, g-
liebts Gott, mi1t legung der Kirchen fundamenta einen Anfang machen “ 41
und dafür eın Kapital VO  - 4000 Gulden anzulegen.

38) ASP, Hs 5 J Feber VO67I; 124 (Übersetzt: Nachdem die Kapelle erbaut un
eın äahnliches Gnadenbild nach dem VO':  3 Erzbischof Guidobald zurückgeholtem
Ursprungsbild gemalt worden WAar, das heute AIl Hochaltar sich befindet,
weihte ich nach kirchlichem 1LUSs die Kapelle, und WäarTr Mai 1657 1M-
selben Jahr, in dem Konventtrakt ZU) Bauen begonnen wurde,
uUun! las als erster die hl Messe; als zweiıter las s1e der hochwürdigste Dom-
propst Laurenz raf J1örring So wuchs 1ın den nachfolgenden Jahren die
Frömmigkeit un der Zustrom der Pilger.)

39) ASP, 1143,
40) ASP, 1143, 15 Abt Edmund spricht ausdrücklich VOIl einem Abbruch.
41) Kons. Archiv Sbg 6/14
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Tatsächlich erg1ing 1655 eın Dekret den Pfarrer VO  3 Berg-
heim, Johann Millauer, und den Pfleger VO  - Neuhaus Rottmayr, dafß das
in Plain eingegangene eld „VoN bis 100 obigem [dazuzuschlagen sei|
und dem hochfürstlichen Baucommissario Johann Paulusen Waßner
Quittung aus[ge]hendtig [werden] co11t“442.

Die Gelder wurden ohne daß WIT dies ausdrücklich bestätigt finden
ohl dazu verwendet, den Grund einzulösen un: die Bauplatz, der
Ja och bewaldet WaärT, herzurichten. ber 1657 iefß der Landesherr, der
1655 och mıit Gottes Hilfe bereit gewesecn ware, die Kirche erbauen, bloß
eın Kapelle aufrichten. Warum? Wenn WIT finanzielle Schwierigkeiten die
Votivopfer der Gläubigen beträchtlich un kriegerische Ereignisse
als nicht zutreffend ausschalten mussen, bleiben als möglicher Grund die
übrigen Bauvorhaben des Fürsten: ach seiner Wahl 1654 hatte VOT allem
die Vollendung des Domes un des Dombezirkes betrieben, wobei sich
VOT allem des Italieners Giovanni Antonio Dario bediente, der de £facto die
Agenden, die einst Santino Solari inne hatte, führte. Um 1655 wWar die Dom-
assade vollendet, dalß Erzbischof Guidobald geneigt Wäal, einen
Bau 1n Plain beginnen. ber Dario konnte ih: auf die unregel-
mäßige Form des Domplatzes hinweisen, Gt Peter hin och immer
ine Mauer den vornehmsten Platz der Gtadt begrenzte. Als Dario daraufhin
den Bau 1nes formal der Residenz entsprechenden Traktes 1n Angriff
ahm das MU: 1 Maärz 1656 geEWESCN sSein fürchtete Abt Amand VO  .

Gt Peter für se1in Kloster un erreichte 1n einer Audienz März 1657,
daß ih: der Fürst den angefangenen Bau unter gewlssen Bedingungen über-
ließ43 Zweifelsohne hatte 1ovanni Antonio Dario diesen Bau begonnen,
über den Abt Amand ungehalten Wal, daß ihm ein „grober Baufehler“
AT Last gelegt wurde. Während der Gt Petrische Konventtrakt unter Füh-
run. des Maurermeisters Christoph Gottsreiter rasch emporwuchs, baute

Dario die AdTINOTNEIN Dombögen; Konventtrakt und Dombögen sind
1663 1m Außenbau fertig**,

Die Plainer Sache betrieben der Bergheimer Pfarrer Millauer un der Pfle-
CX VO:  ; Neuhaus Rottmayr, die 1n einer Eingabe das Konsistorium mahn-
ten, ” mechte auch oll geschechen, dafß die andechtige Wallfahrter,
wWann >Sye vernehmen soll[t]en, daß Ihr Opffer alls welches Sye ainem
anderen ende reichlich dargeben, nıt besser un! nützlich[er] dargelegt
werden solte, mitler weill von Ihrer Khürchfarth abließen“45 hre Besorgnis
War unbegründet, denn Dezember 1660 konnten 61e berichten, daß das
„Gottshauß Plain”“ eın Kapital VO.  . 500 besäße und bald weitere
2000 erwarten waren. Der Fürst beruhigt s1e daraufhin mıit einem De-

42) ASP; 1140
43) OKT AIIL, f vgl auch Franz Martin, Salzburgs Fürsten der Barock-

eit Salzburg 1949, GBr
44) Stefan Hiller: Nobilitas et religio. Zur Baugeschichte un Bedeutung der

Dombögen. In Dommuseum Salzburg. Salzburg 1974,
45) Kons. Archiv Sbg 6/14 (Eingabe VO: 1658 U,
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kret, „daß Weilen hre hochfürstlich Gnaden Gnädigster Fürst Un!
Herr daß Kirchengebeu aufm Plain ehist £ürnehmben lassen gnedist ent-
schlossen ist“45 Als Guidobald August 1662 Salzburg verließ, 1n
den nächsten wel Jahren ZanZz, un 1n der Folge immer wieder als Prinzipal-
kommissär 1n Regensburg Aufenthalt nehmen, gab hier niemanden,
der den Bau der Kirche betrieb. Von Regensburg erging auch Jänner
1667 e1n Dekret, daß „dero Hofpaumeisterey genedig anbefolchen,

dem VOT habenden Khürchen Gebey Plain allerhandt Materialien
und Notdurfften mit bestem Nutzen der Khürchen beyzwschaffen un awf
den pauplaz bringen lassen, awch den 1n aın anderen anlawffenden
Unkhosten aus der Khürchen habenden aıgnen mitlen erhöben
Guidobald MO Das geschieht auch, denn der Pfleger Kottmayr, der die
Rechnungsführung innehatte, berichtet dem Konsistorium, werde „dem
hf Bevelch mit Bezahl[ung] Und Zuersechung bey dem Gnädigst anbevol-
chenen gebey schuldigstermassen nachkhommen, auch mit dem Hochf Herrn
Pau Commissario [J]ohann Paul Wasner], alß offt vonnetten Se1IN würdet,
der vebühr nach konferirn“%. Den Umfang dieser Arbeiten kennen WIT
nicht, denn erst ach der Wahl Erzbischof Max Gandolph Giraf Kuenburgs
Erzbischof Guidobald War Juni 1668 gestorben berichten die treuen
Verwalter des Plainer Vermögens, Millauer un Rottmayr, daß „durch den

Pau Commissarium Johann Paull Wasner uns die Andeutung beschechen.
das cn auf das khonfftige Janr vorhabende Khürchpaus bey uUunNnseTreTtr lie-
ben Frauen Plain‘ die angelegten Gelder gekündigt werden sollen. ber
erst April 1671 legte Erzbischof Max Gandolph den Grundstein ZUT

Wallfahrtsbasilika 1m eisein des Domkapitels und der Benediktineruniver-
sıtat, wobei einen besonders geschmückten Hammer und Kelle benützte,
die heute och 1n der Plainer Schatzkammer verwahrt werden (Abb 6, 8.)
Damals stand bereits fest, daflß Plain der Benediktineruniversität inkorporiert
werde, OVO.: der Assistens perpetuus Abt Amand Pachler 1n seinem Dia-
1UmM berichtet46.

Die Kompetenz bei Erichtung des Baues wurde vorerst geregelt, daß
das Hofbauamt die Arbeiten ach dem Plane Darios ausführen, die
Verwalter des Plainschen Vermögens aber jene bezahlen sollten. Leider sind
die Rechnungsbelege aus der Bauzeit 1Ur sehr mangelhaft erhalten. Die
Arbeiten Kirchengebäude mussen 1672 SOWwWeit fortgeschritten
SeCWESCH se1n, daß INa  } daran denken konnte, die Fassade auszubauen
(Abb 19) An diesem Tage „ist Von der hochfürstl. Salzburg. Hofpaumei-
sterey etc 1m Beysein Sig Antonio Dario Hannsen Hasener]l, Burger un
Steinmetz un Maurmaister alhir, den Khürchen Gepeu
lieben Frauen aufm Plain das hernach beschribene Stainwerckh Vomn Rie-
tenburger Naglstain verdingt Erstlichen Schafftgsimbs auf das
erste Hauptgsimbs, darunter ZWEY mıit Lesennen. Wellenstuckh, darunter
wWwel mit Lesennen. Capitel, auch darunter ZWEY mit Lesennen Dann

46) ASP, Hs A 54, 124; vgl uch Koman Sedelmayr, Historia Universitatis
Salisburgensis Frankfurt Leipzig (17286), 129
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auch das andere Haubtgsimbs oben darauf, welches 2 Schuech dickh
chuech 1n Fürspringen un Aufligen, iedes Gsimbs wal Stuckhen ll47‚
Da INa  . die Gelder TOTZ fortschreitenden Baues immer wieder auf /insen
anlegte, mussen die Verwalter 1672 berichten, „ZU[{T| bezal-
lung der Arbaither bey dem khürchen gebey Plain der mahlen aın meh-
eTrTs gelt alls 300 £ nıt vorhandten“ ce1%, Fine Rechnung VO: 672
welist folgende Posten auf
„Sechs Uun! Zwainzig Höglerstäffl Treppenstufen]

20 fdie ıne Sacristey Stiegn
Mlfeister| Georgen Schwähl umb den Khürchen Gepey
dargeben Thürgerichter VO  3 Naglstain 76 f 32

75 fAm ausstendig Khalch sambt den fuhrlohn
Jacoben Sinhueber umb den Khürch gebey dargegeben[en]
Schliessen, gestrikhte gotter, Thürpendter, [G]Yps, Nög] 281 S

O fDem Schmidt Lengfelden
gCcn Nusdorfer un Christophen Kemetinger umb die 1n

86 fihren grindten gebrochen([en] Stain
[ insgesamt 859 GTE

eitere summarische Berichte liegen ber den /Zeitraum VO: 1672
16772 mit einem Gesamtbetrag VO:  ’ 825 30x un: für die eit VO

73—1 1673 mi1t einem Gesamtbetrag VO'  - 12% x VOT Da 1119  -

das auf Zinsen ausgeliehene Kapital, das per 1672 insgesamt 549
betrug, nicht angreifen wollte, mufßlßten die „milden Orte“ ihrerseits Plain
Gelder leihen Konnte die Benediktineruniversität bisher 1LUT ihre Wünsche
äußern, ohne direkt 1n das Baugeschehen eingreifen können, änderte
sich dies mit dem Dekret des Erzbischofs VO Februar 1673 worıin der
Universität die Wallfahrt Maria Plain überträgt. Wir „geben auch denensel-
ben 1n Ta dises Decrets vollkommene gewald un Licenz, neg be-
meltes neüerbautes Gottshaus ihrem gyuet befinden nach, ein[e] bequeme
wohnung oder Closter als viel ihrer VO:  } den vorhandenen einkhonfften
und opferungsgeldt ganz ohl und fueglich erhalten werden mOgen, eI-

U  J icht weniger 1n mehrbedeüten Gottshauß selber die neben ar auf-
zurichten oder deren Aufrichtung anderen Personen auf ouetheissen

veErTgONNEN

Die ersten Altäre
Zuerst mußlten die Altäre geschaffen werden, wobei Abt Amand Pachler,

der schon bei der Weihe der achteckigen Kapelle 1657 sSein Interesse für Plain
bekundete, den Anfang machte. Als erstes „volgt, Was 1n die Neu-
erpaute Khürchen Plain dem] Zimmer[er]| knecht 1n darbey Verdien-
ten Taglohnen bezahlt worden 18 Vom April [—] Juny 1NS-

47) CF XI, 345
48) ASP, 1140 und Kons. Archiv Sbg. 6/14



184 Adolf Hahnl

gesamt| 72f 29 x 1n Obvermelter eit machte der Petrische Zimmer-
maister, aber Vom Closter befridigt wird Hierzue Von
des Closters vorrath ENOMMECN Und verbraucht worden Reichläden

Schidläden Saisten Läden Zweyzellig Laden feich-
tene Stollen Lindene Läden Pirnpaumene Läden Nufs-
PAaAaUIMMNECLNC Läden un Limb“49 Am Juni 1673 stellt der Drechslermeister
Martin Schenn dem Kloster 1n Rechnung (u a.) „Erstlich dem Noin alltar
aınen geflambt rng VO  3 hiertem hollz gemacht n kr

1 f krMer Midterne 511 mıit aub geschniten
Mer dreifach rosn gemacht mit lauben geschniten 4 f kr
Mer stäng] badter Nuster Paternoster]| kr

6krMer Chnöbl ainer LOS döckhten Docke]
un Mer Khierzen vVon weılsn hollz Sant ose alltar kr“50 uch
die Originalrechnung des Antwerpener Malers Frans de Neve ist erhalten,
der Juni 1673 ”  28 der Zweyen altar bletter als die Vermählung
Unser lieben frauen Und Gt Josephs Und das ober blat auff den Plain“S1
245 empfangen hatte Am Juni 1673 berechnete der Salzburger Bildhauer
Wolf Weissenkircher 120 f für einen „oltar lieben Frau
auf den Plain die zuegeherigen pilter Detter Und Paull alnes hoch

schuh Zoll, fir alnes ‚ Mer dachung Engel fier aiınen Mer da-
chung khindl fier alines Fir die gesprengkh Engels khüpf uch
die Steinmetzrechnung des Hans Träx1 VOIN 1673 gehört och z
ersten Josefsaltar, der die Arbeitszeit (ohne Material) eines Gesellen mıit

berechnet®. Mitten 1n den vorbereitenden Arbeiten wird Abt Amand
krank un hat September 1673 A seliner schwären Krankheit sich
Maria Irost Plain befelchendt geopffert eın schön grTOSSECN kölch Samıt
allem, wWas darzue gehörig“>3, Tags darauf starb CI , ohne die Vollendung des
Plainer Josefsaltares erlebt haben Es folgte ihm Abt Edmund, Se1In bis-
heriger Prior, der eın ganz besonderes Verhältnis ZUTr bildenden Kunst besaß
Und schickte sich d. den Josefsaltar errichten lassen, „dan das Con-
vent hme [Abt Amand] 1n seinem todtpöth Versprochen, sSeıin gedechtnus
auf gedachten Altar, welcher och 1n seinem löben angefangen wordten,
machen lassen 54

ber Abt Edmund wWar der Ansicht, daß der knapp VOT der Fertig-
stellung stehende Josefsaltar nicht tragbar WAar. Am Jänner 1674 „habe ich
VO:  } Iro Hochw. un Genaden Herrn prelaten VO  } Gt DPeter auf den

altar Empfang[en] un eın alles schon darauf Emp-
fang Nicolauß Gra[b]m[ayler maller allhier 1n Salzburg. Se1In

49) ASP, 1142/1
50) ASP, 114272 OKT XI, 347
51) ASP, 1142/3, OKT XL, 347
52) ASP, 1141/6, vgl die teilweise unrichtig exzerptierte Rechnung 1n OKT XL

347
53) Votivbuch, 17L
54) ASP, Hs 56, fol. 9I gemeınt ist wohl sein Wappen, das heute fehlt.
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ihme bey fasßung des anderen Altar abgezogen worden®>. Andreas
Doppler, Steinmetz 1mM Pfleggericht Stauffenegg, erhält DE 672
20x für „deren Altar An Rothmärmornen Gtaff] gemacht un geliefert in
allem Schue“S6, Am a11674 berechnete der Faßmaler Nikolaus Grab-
aYy vulgo Gramer 40 £ für Arbeiten „auf den Englaltar- 2 Damit annn
eın anderer Altar gemeınt sein, als der heutige Josefsaltar Fronbogen,
den Thomas Schwanthaler für Abt Edmund geschaffen hat

Dafs diese Vermutung richtig ist, bestätigt 1ne Notiz 1ın der Hauptrech-
nNnung des Klosters Gt DPeter VO Jahre 1674 „Nach Lauth Quittun-
gen hat der Obere seıten Altar [heraldisch gesehen] Linggerhandt bey Unser
Lieben frauen auf dem Plain, welchen das Closter machen lassen, ohne den
Altarstain, e1n Alter Grabstain geweßen, gestanden 946 kr Zumallen
aber Jahr herumb bey dem Priorat mit mach-Und Verhandlung der Ab-
laßpfennig |von Seel] eın Zimblicher Überschuß un gewun erhalten WOTI-

den, AI@ hat 198008  w viom gedachten UÜberschuß den Völligen Altar bezalt58
Es ist War Vorhero ei1in Altar auf den Plain angefan-

SCIL, aber au{l gewlssen Ursachen nıt Verförttiget worden. Solchen nit auß-
gemachten Altar hat alß@dann Herr Kector VO  > dem Closter erhandlet, Und
die ausgelögte Uncosten widerumb erstattet“>?2. Die erste Teilzahlung auft
den „Englaltar“ erhält Nikolaus Gra[b]m[ayler „im Namen des bilthauers

Riedt alß Thomas Schwantoller“ Juli 1674 Am September
1674 bestätigt der Faßmaler Grabmayr, der des Schreibens unkundig ist, un:!
dessen Petschaft mıiıt der des vorhin genannten Nikolaus Gramer ident, An bar
den gefaßt oder vergulten Josephs-Altar 1n Unser Lieben Frauen Khirchen

Plain umb dargegebenes Golt, Verdienst un anderes 1n Summa für alls
benantlich vierhundert fünfzig gulden Rheinische Minze“ 60 erhalten ha-
ben Schließlich stellte August 1674 Thomas Schwanthaler celbst 1ine
Quittung ausS, 1n der bekennt, daß JI * Zwayhundert Gulden Reinisch
1n Münz, welche Se Hochwürden Uun:! Gnaden MI1r mb die dem Neuen
Closter Petrischen Seitten Altar 1n Unser lieben Frauen khürchen Plain
sammentlich Erförttigte Bildhauer und Dischler Arbeith geben VETISPIO-
chen, heut Paar un ohne abgang empfangen habe ‚61 (Abb Z

allerdings die EngelZ Zeitpunkt der Restaurierung fehlten).

55) ASP: 1142/8
56) ASP. 1142/9
57) ASP, 1142/10
58) ASP, 1142/12; diesen VO  5 Seel gestochenen Ablaßpfennig, auf den WITFr hier

nicht näher eingehen können, behandelt Pachinger, Die Wallfahrts-,
Bruderschafts- un! Gnadenmedaillen des Herzogtums Salzburg. — Wien 19083;
ders., Wallfahrts-Medaillen. Der Salzburger eister Peter Seel un seine
Schule In Jages-Post, Linz 1906 (Separatum).

59) ASP, Hs 768,£. 60 Franz Martin, der diese Stelle zıtiert, bezieht 61e auf
den ebenfalls auf ine Stiftung Max Gandolphs zurückgehenden Hoch-
altar VO  } Abtenau, der angeblich aus Plain stammen soll, vgl COKT XIL, 347

60) ASP, 1142/15
61) ASP, 1142/16, OKT XL, 346
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Welcher Art die „gewissen Ursachen“ SeEWESCN sind, die Abt Edmund be-
(8)  IL haben, den Weißenkircher-Altar dem Rektor (mit Ausnahme der
de-Neve-Bilder) verkaufen, wissen WIT nicht. Es 16 nicht unwahrschein-
lich, dafß Abt Fdmund Vorbehalte wider Dario, wIıe 61e untier seinem Vor-
gyanger entstanden d  ät; abbaute, und Dario wieder größeren Einfluß auf
die Ausstattung CITallsS.

Während die Entstehung des Josefsaltares archivalisch gut belegbar ist,
wissen WIT über die Entstehung des Kreuz- Uun! Hochaltares relativ wen1g.
Der 1n Hofdiensten stehende Niederländer Frans de Neve erhielt 1672 „umb
die 1n das h£f Domstift un auf den Plain gemachte Mallerei 784 kr“/62
und bekundete, daß 1674 für vVvIier gemalte Altarblätter 0855 erhalten
habe Da aber laut Rechnung VO:  } 1673 der Abt VO  . Gt Peter®1 für die gleich-
formatigen Altarblätter des Josefsaltares LLUT- 245 bezahlte, wird INa  . -

nehmen dürfen, daß beide vorhin genannten Bezüge aus der Schatulle des
Erzbischofs Inmen gehören, Erzbischof Max Gandolph bezahlte
außer den Altarblättern für den Salzburger Dom och jene Je wel für den
Hochaltar un den Kreuzaltar, den verwandten Gurker Bischof Graf
Kuenburg seinerseıts protegieren. Am Dezember 1674 spendete dieser
„ FÜr seinen altar eın blau mit blumen gemallenes antipendium“®$, nachdem

Juni die Benediktion des Josefs- und Kreuzaltares erfolgt®* r6f Da die
Ausstattung des Presbyteriums (Hochaltar und die beiden Triumphbogen-
altäre), obwohl VO  . verschiedenen Bildhauern geschaffen, einem einheitlichen
Konzept folgt, wird 11139  j schwerlich die bereits VOormn Pretzell geäußerte Ver-
mutung abweisen können, Dario habe 61€e entworfen®. Das Bernini-
motiv der beiden Engel, die das Altarblatt herbeizutragen scheinen, geht auf
die Altäre VO:  3 St. Maria del Popolo, Rom, zurück %, Der Bildhauer des Kreuz-
altares muß den Schwanthaler-Altar bereits gekannt haben, dem 1m Auf-
satzbild weitgehend folgt Nicht bei den beiden Engelfiguren der Sockel-
one Hier wird ine gegenüber dem Schwanthalerschen Pathos auffällige
Distanziertheit, Kühle un TOTZ aller Bewegtheit merkbare Ruhe ZUTC Schau
gestellt, die damals Ur ein einziger Bildhauer 1m Erzstift praktizierte, der

62) OKT AL 346 Mit den Malereien 1Ns Domsgstift sind die Altarblätter der auf-
kapelle un des ehem. Virgilsoratorium gemeınt. Vgl Kat Dommuseum
Salzburg (1974), Nr 1 O%

63) Votivbuch,
64) „Den Junii haben Ihre fürstl. Gn [Polycarp raf Kuenburg] auf dem

Plain die Vortern seiten Altar, welche er] Und Abbt G+t Peter machen
lassen, geweicht“”. ASP, HsA D65 fol

65) Lothar Pretzell, Salzburger Barockplastik. In Forschungen ZUrr Dt Kunst-
geschichte Berlin 1935,

66) Kat Die Bildhauerfamilie Schwanthaler 3—1 Reichersberg 1974,
Nr. 29, J Da Franz Fuhrmann die Möglichkeit eines italienischen Aufent-
halts VO  } Thomas Schwanthaler für kaum möglich hält, andererseits Dario
mit den zeitgenössischen Werken Berninis vertraut ist, kommt der Feststel-
lung Pretzells erneut Bedeutung
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1663 aus Rom berufene Niederländer Bartholomäus Va  e Obstal®7 Abb 2 J
allerdings diese Engel ABa Zeitpunkt der kKestaurierung €  en

Obystal wurde berufen, den uel Hochaltar 1n der Stifttskirche der
ehem. Fürstpropstei Berchtesgaden schaffen, der Jänner 1669 fertig
Wa  H 1667 War Obystal 1n Salzburg verheiratet un führte 1er a.,. Auf-
trage des Erzbischofs uUun! des Abtes Von G+t DPeter aus®, WI1Ie die Figuren der
Domfassade 1663 und den Petrusbrunnen VO:  5 1673

Die Plastiken der Domfassade (D55 Rupert un Virgil) sind ihrerseits für
die Plainer Bischofsfiguren vorbildlich geworden, fast 1n der Art,
wWI1e den wen1g bewegten Körper die liturgischen Gewänder drapiert CI-

scheinen, meinen möchte. Obstall hätte S1e cselbst geschaffen®?. Auch anderes
könnte Obstal vermittelt haben, die Form des VO  } einem Lorbeerkranz
umwundenen Aufsatzbildes, wI1e ähnlich (von Engeln gehalten) 1mM
Hochaltar der Gtiftskirche VO:  } Berchtesgaden verwendet. Um diesen archiva-
lisch nicht belegbaren eister des Plainer Hochaltares xibt 1n der Literatur
e1n  A kleines Mißverständnis. Franz Martin konnte ih: nicht ermitteln”?® un
schreibt anderer Stelle, der heutige Hochaltar 1ın Abtenau ursprung-
ich für Plain geschaffen worden wäre‘1, un: erst spater, als 111an sah, daß
nicht paßte, dorthin gegeben wurde. Wir glauben, da Martin keine weıliteren
Quellen angibt, dafß dies i1ne Fehlinterpretation jener Stelle ist, durch die,
wı1e ausgeführt, eindeutig hervorgeht, da{fß der GS+.-Petrische Josefsaltar WEe1-
mal gemacht wurde. Der Abtenauer Altar hat keine formale Ahnlichkeit miıt
dem Plainer Hochaltar. Er wurde erst wI1e Wappen un Inschrift bewei-
s5en 16854 VO  . Max Gandolph #aus absonderlicher Devotion dem hl
Bischof Blasio“ verfertigt”?. Pretzell kann unter der Voraussetzung,
eister habe die Figuren des Plainer Hochaltares geschaffen, Jakob Gerold
diese ‚WaTr nicht zuschreiben, ohl aber „zuordnen“ ®: „Sprechen 1m Archi-
tektonischen alle Gilieder ine klare, unverwischte Sprache, oilt dasselbe
VO  3 der Plastik die 1n streng symmetrischer Weise die beiden Seiten des
Altars beherrscht. Bis in jede Bewegung hinein entsprechen und antworten
sich die Bischöfe .ll74

67) Vgl Thieme-Becker 2 J 553} weder die OKT XI, noch Pretzell weisen ihn
diesen Altar

68) Vgl Franz Martin, Berchtesgaden. In Germania ST7T, Augsburg
1923, Uun! Friedrich Pirckmayer, Notizen A, ol 247; L. Pretzeil OI der
Obstall „alle negatıven Eigenschaften einer kalten, blutlosen unpersönlichen“
Künstlerpersönlichkeit zuschreibt.

69) Diese Feststellung verdanke ich Herrn Univ. Ass Dr Stefan Hiller, Salzburg.
70) OKT AL, 258
F (: XI, 346; vgl Fußnote
72) (OKT X J
73) Pretzell a.a.0O Ebenfails nicht zugeschrieben, ber zugeordnet muß Gerold

eines der ausgezeichnetsten Altarwerke der Zeit, der Hochaltar der Wall-
fahrtskirche Maria Plain werden,

74) Pretzell A, Ol
75) S0 Maurus Schellhorn, Marıa Plain, Salzburg 1948, 25
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Die spatere Literatur vereinfachte diese Feststellung, indem 198078  3 nunmehr
VO  } Jakob Gerold als Schöpfer der Plainer Hochaltarplastiken sprach”®, Lat-
sächlich lassen sich heute verschollene Arbeiten Gerolds für Plain archivalisch
belegen: OLT Jacoben Gerolt, Bildhauern allhie, VOT hohen und VO  } olz
zierlich geschnitene Leichter sambt desgleichen Püschkrieg für
den Altar der hl Familie

Die Auszugsfiguren des Hochaltars, die großen Gewandengel, die das
Kreuz und Lilien tragen, deuten auf die Han e1INes VO:  } Obystall unabhängi-
gcn Meisters in, während die sich das Wappen des Erzbischofs tum-
melnden Putten 1n ihrer unbekümmerten Haltung auf die Putten der Auf-
satzbilder der beiden Triumphbogenaltäre verweisen‘‘.

Der Hochaltar 1mM Triumphbogentypus (Abb 21), der ber hohem Sockel
einen 4-Säulenaufbau mıiıt ge  m Segmentbogengiebel und einem e1in-
SCZOBCNEN Aufsatz besitzt, Ist nicht der erste 1n der Erzdiözese Salzburg, der
das Barockmotiv der Berninisäulen VO: Tabernakel Gt Peter 1n Rom Z1-
tiert. ber während der 1660 VO  3 Jakob Gerold un! Ulrich Seitlinger für Gt
Leonhard bei Tamsweg geschaffene Hochaltar?8 och stark den frühbarok-
ken Altaraufbauten eines Hans Waldburgers un: Deglers folgt, verrat der
Plainer Aufbau Wucht un Masse des Hochbarocks, welcher die scheinbare
Diskrepanz zwischen schmalem hohem Presbyterium un der VO:  } Plastiken
strotzenden Architektur des Aufbaues einem dynamischen Ganzen Vel-
ıint

Als August 1674 *® die beiden Triumphbogenaltäre VO Gurker
Bischof Polykarp raf Kuenburg und August 1674 der Hochaltar
VO Erzbischof Max Gandolph geweiht wurden, hatten die Wallfahrer ihr
Ziel erreicht.

Das Superioratsgebäude
Die weiıtere Ausstattung lag, wWI1e bereits ausgeführt, ganz 1n der and

der Benediktiner%®. Dazu hatten die bisherigen Verwalter des Plainer Ver-

76) OKT AL, 2349 Uun! Franz Martin, Aus den alten Rechnungsbüchern der GStadt
Salzburg. In MGSL 7 J 1934, E

77) Pretzell a A0 40, vermutet Weissenkirchner VOIl Gerold abhängig, der
38 auf Thomas Schwanthaler abgestrahlt haben soll, Was die euerTe FOor-
schung 1n Zweifel zieht

78) (3K. T XAAIL, 224
79) Votivbuch, „Anno deinde millesimo Sexcentesimo Septuagesimo quarto

Idem Celsissimus nomınatam Ecclesiam 1Nacum Altari
1n honorem Sanctissimae Irinitatis ereCcto, et Beatissimae Virginis Ma-

rlae solemnissime consecravit, 1n qJUuUO inclusit Reliquias Martyrum Pla-
cidi, Constantini, Vitalis, Clementis et Alexandri atque singulis Christi fide-
libus eodem illo die unum NNU:  J ın die autem Consecrationis huius Anni-
versarıo visitantibus quadraginta dies de Vera Indulgentia 1n forma Ecclesiae
consueta concessit. Finita Consecratione Celsissimus e veteri Capella
Venerabile Sacramentum 1n solemni Processione transtulit Reverendissimo
[et] Edmundo Abbate Petri Miraculosam BA Imaginem prae-
erente et ın Altare collocante“,
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mOgens, der Pfarrer VO  3 Bergheim und der Pfleger VO:  3 Schloß Neuhaus die
Liegenschaften und Votivgaben abzuführen, dem s1e mit Übergabsinventar
VO: Maärz 1674 entsprachen®®, Das Plainer Regiment führte Bernhard
Waibel Aaus Einsiedeln, Rektor der Benediktineruniversität War Gregor
Wimberger aus Kremsmünster, der den 1673 zZu Abt VOIL Weingarten g-
wählten Alphons Stadelmayr ablöste. ach Aussage aller Quellen stellt
dieser Umschwung 1n der Baugeschichte keine erhebliche Zäsur dar. Man WAarTr
vielleicht A  J das Superioratsgebäude einfacher bauen, un 198078  .
mußte sich auf die Spender der Altäre einstellen, aber I111d:  - blieb dem
VO:  } Dario vorgegebenen Konzept verbunden. Als nächstes mußte das
vielleicht 1n den Grundfesten schon ausgehobene Superioratsgebäude ent-
standen se1n, denn das Portal ZU. ehem. Speisesaal 1mM Obergeschoß die-
sSes Gebäudes welist die Jahreszahl „MDCLXXV*“ auf Es War bereits VOT
Übernahme durch die Benediktiner 1n sSeiINer heutigen Lage westlich der
Kirche mit der Hauptfassade Süden VO  } Dario vorgesehen g..

Der Stich VO  } Melchior Küsell81 (Abb 12) zeigt als 1lachsiges,
dreigeschossiges Bauwerk, das 1m Gegensatz heute über 21n hohes
offenes Mittelportal verfügte, durch das 1113  . das Gebäude durchschreiten
konnte. Gelbst der Bogen, der mit der Kirche verbindet, wWar schon VOT-

geplant gEeEWESECN, allerdings L1LLUT eingeschossig®2,
Als Architekt kommt L1LUTr Dario 1n Frage, der 1677 ınen Betrag VO  3

erhielt® ohne da detailliert angeführt wird, wofür Dario diesen ansehn-
lichen Betrag erhielt. „Verehrungen“ wurden, da 198078  a damals den Begriff des
geistigen Eigentums nicht kannte, Künstler für Entwürfe, Pläne oder auch
Bauführungen bezahlt. Nun mußte, weil ihm der Erzbischof 1 Maärz 1675
die Erlangung der Hofmauerermeisterstelle abschlug®4, Dario seinen bishe-
rıgen Arbeitsplatz wechseln; bot seine Dienste dem Gtift GSt. Florian an,

17067 starb. 15677 ist seine letzte archivalische Erwähnung 1ın Salzburg.
Vielleicht War sSe1in Weggehen die Ursache, das Superioratsgebäude his
Juni 1676 1U his u ersten Obergeschoß gedieh? Zum nächsten Ausbau
des Superioratsgebäudes gibt zunächst einen „Yberschlag, wWan INa bey
Unser lieben Frauen Irost auf dem Plain nach disem Abris die Schaz-Cam-
Iner auf ainer Seiten, Und auf der anderen Seiten auch Zugleich bauen]
will“85 .
„Erstlich praucht INa  ; der Mauer Und den Gwolben kr pf

000 au Zieg] 192
Mehr braucht 111a stainerne enster VO  }

80) Kons Archiv Sbg 6/14
81) Fuhrmann, Alte Ansichten A, OI Taf
82) OKT XI, 372
83) „Dem Herrn Darı gewesten Paumeister auf dem Plain Verehrt fl”, ASP,

1182/1,
84) Friedrich Pirckmayer: Notizen Z Bau- und Kunstgeschichte Salzburgs. In

MGSL 4 J 1903, 333
85) ASP, Mr
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Naglstain, werden auf ZW| seiten MESSECN, uß[en]
192 schuech

]Mehrmal braucht 19058  3 1000 Stuckh märblstainenes
Pflaster halb roth Und halb weiß cost iedes stuckh kr 2333
Mehr raucht 1098078  . Stiegenstäfl Von marbelstain,

aus 100 schuech
Mehrmal raucht 1119  . Cent/{ner| E1ISEeTINE schließen
Mehr braucht 180078  ' Stainene Thürgericht VO:  3 Nag/stain
1nessen ußen] bey schuech
Mehrmal braucht 1119  > fenstergätter
Tarbey haben arbeithen Maurer Und Tagewercher

4Monath betrefen diese Taglohn bey
Als Summe dieses Überschlags werden 1704 Gulden genannt Fin welterer
UÜberschlag wurde Jänner 1681 eingeholt über die „Unkhosten deß
och UÜbrigen |Klostergebäudes|] aufm Plain In dem caal Über stiegen

Perckhaim solle der obere Podn [Plafond] Von sauberer arbeith Von
weichen holz, WIe der herunter ist, khosten
der fußpodn khomt auf

der heraußen Dormitory Podn MOSST khlaffter,
khostet iedes khlaffter stickhl Pflaster A

Der ober Podn dieses Dormitory Von rohr un [g]ybs
sauber wird VOoT etwafß Ziraden derfft khosten bey 120
fir das /Zimmer obfer] der schazkhamer außzubuzen

]£ir das /immer ob er] des Superioris 1eZ1gCN
Zimmer Puzn
In dieses /Zimer der ober Podn, schon mie(te werdten
fir die Cellen iede MIT enster 108  I1
fir das Zimmer neben dem caal Puzen

Die fueß Pödn dise Cellen
Und der obere Podn die Cellen
ober der Waxkhamer das khamer! l PUzZN, Undten 814381

Zieg] Und oben @111 rohr Podn machen
das Secret auch wWI1e das Cämer! ob der Waxkhemer

]die thürn
Und die fensterramm 3211

Die Summe beträgt A kr Man entschlofß sich ZU Ausbau, der VO

März bis Dezember VOTLT ich S11 Der erwähnte Ri(d ist, da VeTl-

mutlich durch den Bau verbraucht wurde, nicht erhalten Er tammte VO:  a
Bartholomäus Van Obstal der diesem Jahr als Hofbaumeister genannt
ist und SOMIT die Nachfolge Darios Plain antrat Außer den Bauspesen
Für Maurer, Zimmerleute, Tagwerker und Fuhrleute, die 554

kr ausmachten, gibt folgende interessantere Einzelposten
dem Philipp Schorn Zimer aister fir die mMi1t

doppleten schubern fensterstöckh
Umb +ickhl Pflaster dem Michael Dumberger
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Und Ruep Dumberger 1010
Fir Schlosser Arbeith lauth Z5ötl dem Mileister|
Wilhelm Grabner Und dem Philipp Schneider

Dem Herrn Bartlme Von Obstall gen gemachter
M6Öödl, Und anderer bemiehung mallen

Letztlich b[e]z[a denen Maurern, Zimmerleith, Und
Tagwerckhern ZU Valete Umb 1ler Und Prod

1292 kr.“Summa aller Außgaben
Dieser Betrag scheint auch 1n der Plainer Kaittung VO  3 1681 auf8®6 Da die

eingeholten Kostenvoranschläge mıit diesem Betrag die Hälfte unter-
schritten worden d  N, muß fast aAaNgCNOMIM werden, 11a habe vorerst
LUr das unbedingt notwendige, nämlich den obersten Stock des Superiorats-
gebäudes ausgebaut. Darauf welisen die bezahlten Fensterstöcke, die g..
19021  or diesem Stockwerk entsprechen, hin Das Superioratsgebäude ist eın
regelmäßig angelegtes, außen völlig schmuckloses Haus, das 1m übrigen
den ahb 1653 errichteten Flügel der Alten Salzburger Universität die
Hofstallgasse erinnert. Zimmer un Gang des Untergeschosses sind g-
wölbt Im Anschluß den Querflur, der durch 1ne vordere un hintere
ure betretbar ist, führt eın schmales Stiegenhaus 1n die Obergeschosse. Im
ersten Stock befindet sich westlichen Ende des Ganges ein großer, quer
durch das Gebäude reichender Säal; der einst als Refektorium diente. Er be-
o1itzt die erwähnte 1Ur Von 6735 und 1ne kassettierte Decke, die formal
die Kleine ula der Salzburger Universität erinnert. Am östlichen Ende des
Gebäudes 16% die Schatzkammer untergebracht. Von 1er geht das Für-
stenoratorium, VOT dem sich eın Fresko VOoO  e Johannf(?) Zick, 1742; befindet35.
Das zweıte Obergeschoß, orößtteils mıit stuckierten Decken ausgestattet, be-
sitzt ber dem ehem. Refektorium einen Gemeinschaftsraum, der verschiede-
Nen festlichen Anlässen diente. Sonst finden sich 1er LLUTr Einzelzellen, VO  z
denen die des Ouperiors die größte (mit e1ner alten getäfelten Decke) 1st
Die großen Korridore liegen nordseitig un sind mi1t schönem Adneter Mar-
INOT gepflastert. ber die Kunstwerke, die sich 1l1er befinden, un: die Bezug
ZUT Wallfahrt haben, wird och sprechen Se1IN.

Die Kapellenaltäre
ach der Weihe 1674 un! VOT Inangriffnahme der vier Kapellenaltäre

blühte die Wallfahrt un brachte kostbare Uun:! weniger kostbare Votiv-
gaben. „Ihro Hochwürden un Gn[aden] Herr Alphons [Stadlmayr] bbt

Weingarten Verehrt auf den blain ein schön gemallenes blat G+t Bene-
dicti 1n Vergulter eingefast”®7 (Abb 24) 1674 Am
1675 „Verehrt hre Hochw[ürden] Herr Simon felber, Canonicus ad Nives
und Hochfürstl[icher] Beichtvatter VO:  ; olz geschnitne und gefaste Leich-

86) ASP; A 1182/6, „Wegen außmachung des Clostergebew auf dem
Plain ber Und stiegen.“

87) Plainer Votivbuch, 174
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ter mit zuegehörigen Maykhrügen”®®, Dann „1st VO  . Hern Feuersenger eın
Messingner hengleichter alhero geschenkt worden“®2, 1676 „opfferten Ihro
Hochw/[ürden] Und Gnaden Abt Bernardus Abbas Tegernseensis alhero
ein GSilber und halb vergults Sper oder Lanceam Jesu Christi“?9. Im-
gleichen Jahr „Verehren wiederumb hre hochw[ürden]| Herr Simon Felber
Can[onicus| ad Nives [die Statuetten von]| Simonem, et Matthiam et

Joannem®*. eiters verehrt der Graf Martiniz ” 4 schöne blumenpüsch VO  .

Bononila [= Bologneser] Von Seiden gemacht“?*! „Von der frauen Catharina
Freysauffin seind anhero geopfert worden VOIl olz geschnitene un auf
Silber arth gefaste leichter cambt dergleichen Maykriegen”%,
„Sseptem petitionum !l Die sieben Bitten des Vaterunsers| Tabulae werden
1676| hieher verschaffet. Die erste VO  3 Herrn Antonio Maltschnig, GStatt-
und Landschafft-Apothekhern 15 die anderte VO  3 Herrn Zacharia Aus-
pA  / Nunberg[ischer] Castner, die dritte Von Matthias Capeller, hochf
Cammer Diener un Postmaistern, die vierte VO'  3 Herrn Marx Gschwendt-
Her, Handlherrn 1n Salzburg, die fünffte VO  . Herrn Johann Strobl, Handl-
err daselbst, die sechste VO  z} Herrn Ferdinand Herzog, auch Handlsherr alda,
die siebende VO  . Herrn Elias Guggenberger burger un Pierpreuer gemel-
ten Salzburg 93
1676 wurden die beiden vorderen Kapellenaltäre durch die oberösterreichi-
schen Benediktinerstifte Kremsmuünster (Benediktusaltar), das damals den
Vicerektor stellte, un Lambach (Sippe-Christi-Altar) bei Thomas Schwan-
thaler 1n Auftrag gegeben. Wieder machte der Salzburger Faßmaler Nikolaus
(Gsramer oder Grabmayr den Mittelsmann, der schon beim Josefsaltar 1n Er-
scheinung getreten IStE (Abb 24) Der Schwanthalersche Kontrakt umfaßt
f  Mr die Bilthauerarbeith a1ß nemblich Maurum und Placitum mıit
[ge]klaitten Dachungs Eng] Uun! ZWaYy Dachungs Khintl, csambt denen dar-
ZuUue gehörigen Engelsköpfen, Fruchtpischen, auch Zierathen, wI1e  Ö die Visie-
rung zalgt, gedingt pler] 250 fl, daran hab ich für e1n Drangelt empfangen

ff warbey ich mich obligieret die Dischlerarbeith davon bezallenu94
Die Tischlerarbeit, der architektonische Aufbau, entspricht 1n diesem
Fall dem VO:  z} Thomas Schwanthaler auch anderweitig (Z Zell Petten-
first) verwendeten Konzept, un! fügt sich 1LLUT 1n sSeINer esonderen Schlank-
eit dem vorgegebenen Konzept der Darioaufbauten eın Die Quittung VO:  >;

Thomas Schwanthaller wurde 1676 1n Salzburg ausgestellt; WIT
können aus ihr entnehmen, daß 1M Vergleich VAUG Josefsaltar

teurer geworden ist Thomas ist auf der öhe seiner Kunst; 1 gyleichen
Jahr ist der Doppelaltar VO  - Gt Wolfgang entstanden, den der Assistens

88) Idem, 175
89) Idem, 2359
90) Idem, 175
91) Idem, 176
92) Idem, 2363
93) Idem, 262 Sie befinden sich heute 1177 Superiorat.
94) (KT XL, 348
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perpetuus Abt Edmund Sinnhuber VO  . Gt Deter damals gesehen hat; denn
weilte September dort, 1Ne Glocke weihen®®. Wir glauben

auch annehmen dürfen, WAar , der die hte VO  . Kremsmünster
und Lambach bewogen hatte, ihre versprochenen Altäre bei dem berühmten
Rieder Bildhauer bestellen Denn 89888 seiner Ausnahme hatte keiner der
erwähnten hbte ursprünglich Kontakt Schwanthaler Da Abt Edmund
keinen Altar für die Stiftskirche Auftrag geben konnte, weil sich dort och
die TST Jahre alten Aufbauten Hans Waldburgers gutem Zustand
befanden, ieß durch Schwanthaler die Vorzeichnung (?) Kupfer-
stiches Thesenblatt für den Universitätsprofessor Paul Mezger
stechen (6 1673)? Wie erwähnt fungierte Grabmayr als Faßmaler, un
erhielt für die Vergoldung un Fassung des Altares 250 Nachträglich VeTl-

rechnete folgende Posten
al nemblich yber das Geding VO:  ; 250 Gulden den Altar blob blau]
gemacht dafür
abermalen den oberen Plättl die Leinwant gekaufft kr, wWI1e auch eln

Antipendium, auf den Plaün gehorig für solches Das 1ST ZU ersten
ein Beweis, daß schon damals die Plainer Altäre I charakteristischen
Blau gefaßt d  J das neuerdings wiederhergestellt Volksmund einfach
„Ploanblau“ hieß Zum anderen, dafß das Altarblatt h + durch die Be-
mühungen Grabmayrs beigeschafft wurde Das qualitätvolle Bild das die
Gottesmutter als „Deliciae Benedictorum als Freude der Benediktiner ze1g
ann keinem der damals Salzburg tatıgen Maler zugewlesen werden ach
freundlicher Mitteilung VO  3 Prof Heinz, Wien, stellt 1Nne Familie
Iypus der Anna Gelbdritt VO:  D da Vinci (Louvre ach dem niederländi-
schen Komanisten Michiel Coxie dar, welche die hll Benedikt un
Scholastika erweiıtert VO  - unbekannten Maler süddeutscher Prove-

wahrsten Sinne des Wortes komponiert (d zusammengetragen)
wurde Das Aufsatzbild ohl VOIL Nikolaus Grabmayr, stellt ine Vision
des Benedikt Car der die Seele sSe1ines reundes (Germanus VOoO  . Capua
den Himmel fahren csieht In den otipes 1ST 1Ile Höhlung hl Grab
eingetieft der 1ine vorzügliche Plastik Grabheilandes liegt Sie 1ST
ohl identisch mi1t der Februar 1678 gewidmeten Figur®®

Heute steht Was ursprünglich nicht der Fall Waäl, auf diesem Altar eln
Tabernakel Dieser befand sich ursprünglich der Schatzkammer (Original-
bild!) und wurde 1736 VO Hoftischler Baldauff verfertigt Die Kreuzgruppe

seinem Deckel schnitzte der Bildhauer Johann Georg Hitzl die Faßmalung
besorgte einst Johann Bapt Tschiderer® Der Kapellenaltar, der der Sippe

95) ASP, Hs A 56,
96) (IKT AIL,
97) OKT XL, 348
98) Votivbuch, i BA „den Februarij verehrt alhero die Wohl Edl geborene

Tau Buchholzin geborne Breitenlochnerin eın VO  5 Holz geschnizleten hri-
stum das rab (Von TIThomas Schwanthaler?)

99) ASP A 1182/9, 16
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gewidmet ist, wandelt das Schema des Benediktsaltares ab Anstelle der SIO-
en Engel, welche auf den breiten Gebälkstücken lagern un großer Cj6=
bärde ZU Aufsatzbild welsen, erscheinen ler die Figuren 7Zzweler hIl ene-
diktiner über dem breit ausgebildeten Hauptgesims. Der Sippealtar entstand
gleichzeitig mıit dem Benediktsaltar, wobei außer Thomas Schwanthaler als
Plastiker eın ungenannter Tischler Martin Weber?) un wieder der Faß-
maler Grabmayr verdingt wurden. Am Dezember 1676 erfolgte schließ-
ich die Rechnungslegung*®® und Bezahlung durch Abt Placidus Hieber. Die
beiden Bilder sind Arbeiten des Salzburger Hofmalers Christoph eder-
wasch 101 der VO  . den Grafen Kuenburg protegiert wurde. Da Rechnungs-
belege für die Bilder fehlen, ann 199028  b ohl annehmen, Lederwasch habe 61€e
auf Geheiß des Erzbischofs gemalt, der dafür, Shnlich wWI1e beim Kreuzaltar-
bild des Frans de Neve, die Kosten übernahm. Der damals 28jährige Maler,
dessen amilie durch (Generationen Mesner und Maler 1n Gt Leonhard bei
Tamsweg WAaär, zeigt sich 1n diesem Werk och stark die Malweise seines
Vaters Gregor verhaftet. Das Aufsatzbild stellt Gottvater dar

Als nächster Kapellenaltar wurde jener des Stadtmagistrates 1n Auftrag
gegeben. Er ist gleich sSeINemM Pendant, den Nothelf£feraltar, VO  } einem Künst-
ler entworfen worden. Wenn Thomas Schwanthaler, den die heimischen
Bildhauer als „Ausländer“ nicht n sahen, och die gewundene Gäule
neben der flankierenden Figur verwendet, treten ler die Figuren anstelle
der Säulen. Allerdings erinnert der Aufsatz mit den gesprengten Giebeln
des Haupt- und Schlußgesimses und dem eingelassenen lorbeerumkränzten
Bild wieder stark die Gestaltung des Hochaltares. uch Details, wI1e der
Zahnschnittfries, lassen nicht Zanz ausschließen, dafß für die ormale
Gestaltung och Dario als Entwertfer dieser Aufbauten 1n Erwägung

ziehen 1ck Nur ist erklären, dafß der zeitlich rühere Hl Familien-
altar VOIl Simeon Frieß gleichsam als Antwort aut den spater vollendeten
Nothelferaltar des Wolf Weißenkirchner wirkt Im November 1676 e1I-
hielten „S5imeon Fries, Bildhauern, gen SeiINer bei dem Altar auf dem Plain
gemachten Arbeit 1n Abschlag dessen Praetension 1n Posten 110 f (1
VaSVy Protasy Storch, Dischlern, 1n Abschlag seiner bey dem Altar auf dem
Plain gemachte Arbeit Malen un Wilhelm Faistenberger,
Mallern, gecn des /& vergulten undtr der Handt habenden Altars auf
den Plain 1n Abschlag Se1INes konfftig suechen habenden Verdienstes
underschiedlichen Malen conto 124 f 2 pr zn folgenden Jahr 1677
wurden Fries fl, Storch fl, hingegen Faistenberger 180 pf
ausbezahlt, wodurch der Altaraufbau ohne Altarblätter auf insgesamt
623 pf stehen kam Am April 1677 erhielt Johann Friedrich Pereth
”  ScChH des großen Plaths; auch eines clainen Pläthls, 1n den Altar auf

100) CIKT: 553 vgl OKT AL 301 dieser Altar noch nicht als WerkSchwanthaler erkannt icT:
101) ( XI, 360; Thieme-Becker 2 Y 534
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den Plain verförttigt Uun! accordiertermaßen gemacht 150 £]1/102 (Abb 273
Im yleichen Jahr ieß der Magistrat VO  3 Jakob Gerold vier Holzleuchter und
wel 10}24 Buschkrüge, bzw. VO'  3 Frieß das dazugehörige Kreuz schnitzen,
welche VO:  e Grabmayr versilbert un vergoldet wurden?®$,- mıit dieser ar-
garnitur ist die Stiftung des städtischen Kapellenaltares beendet worden.
Wie erwähnt, hatte 1674 den unfertigen Nothelferaltar der Rektor der -
versitat VO Kloster St Peter erworben?®?, ih als Spende der Gräfin
Justina VOo  - Lamberg, die bereits Maäarz 1672 J:  Il oroße VO  . olz
geschnizte Engel verehrt“ 104 hatte, 1n moditfizierter Form aufstellen las-
csen19%5, Da augenscheinlich das Legat nicht reichte, wurde ZUT Bezahlung des
Altarblattes wieder der Erzbischof ersucht: „Auf Herrn Josef Drescher,
derzeit Yuperion auf dem Plain beschehene Suppliciern haben hre h£f Cina-
den jene 300 bezalen Jassen; welche das Gotteshaus daselbst dem Maler
Neve das Altarblatt der Nothelfer schuldig blieb‘“106 (Abb 26) Die-
Se1, bei aller Gebefreudigkeit der Wallfahrter offenkundige Mangel (l
dern, die für die Ausgestaltung verwendet werden durften, macht wahr-
scheinlich, da{fß der Lambergsche Altar weitgehend identisch mıit jenem ersten

Josefsaltar ist, den Abt Admand wollte errichten lassen. Mit der Weihe 1679
ist eın weiterer Schritt in der Vollendung der Plainer Basilika erreicht worden:

„Anno 1679 Septembris Illustrissimus et Reverendissimus Princeps
Ominus Joannes Franciscus Comes de Preysing &C Episcopus Chiemensis
quatuor Altaria 1n Capellis Lateralibus consecraviıt, illorumque Sepulchris
Reliquias Alexandri, Benedicti, Clementis, Constantinı et Deodati Mar-
yrum conditit. Horum primum Altare 1n honorem Benedicti et Schola-
sticae Reverendissimus Amplissimus Erenbertus Abbas Cremifanen-
615 &C SUll  ® solvit aerarlo. Secundum Jesus Familiae SAaCcCcTUul Reverendissi-
111US et Amplissimus Placidus Abbas Lambacensis &C plisimae 1Ne110Ö-

1ae Tertium inclytus Senatus urbis Salisburgensis Quartum Ilustrissima
Domina Justina C omitissa de Lamberg“107,

och eın Wort VE figuralen Schmuck der beiden zuletzt genannten A
tare. Lothar Pretzell hat ih; bereits überzeugend charakterisiert: Die ersten

102) ( XL, 349; vgl uch Franz Martin, Aus den alten Rechnungsbüchern der
Gtadt Salzburg. In MGSL 7 J 1934, JLT- Die Angabe „Johann Franz Pereth
ist 1rrig, vgl uch Thieme-Becker 2‘ J 403

103) Votivbuch, 263
104) Votivbuch, N
105) Votivbuch,
106) ©1 &5 AIl, 350 (1688)
107) Votivbuch, Übersetzt: „Am September 1679 weihte der hochwürdigste

Fürstbischof VO  3 Chiemsee Johann Franz raf VO  a’ reysing die vier Kapel-
lenaltäre un schlofß 1n 61€e die Reliquien der hll Alexander, Benedikt, (<
mens, Constantinus un Deodatis ein. Den ersten Altar Ehren der hill
Benedikt un Scholastika widmete der hochw. Abt Erenbert VO:  5 Kremsmuün-
ster, den zweiten Ehren der hl. Familie Jesu Abt Placidus VO  - Lambach
seligen Angedenkens, den dritten der gesamte Senat der SGtadt Salzburg Uun:
den vierten die Grätfin VO  } Lamberg,.“*
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erhaltenen Werke Wolf Weißenkirchners des Jüngeren sind die Figuren des
(ehem osefs, nun) Nothelferaltares 1n Plain. „ Vor den das Altarbild flan-
kierenden Pilaster stehen die Statuen der Apostel Petrus un Paulus Die
aktive Tätigkeit der Figuren und die Einbeziehung des außerhalb des Altars
befindlichen Raumes 1n ihren Wirkungsbereich sind ausschlaggebend. Diese

gewußte Kraft trıtt jetz als der körperliche Ausdruck eines geistigen
Willens 1n Tätigkeit; die 5oymmetrie und Komposition wird aufgelockert, die
Figuren reten, frei VOonNn der Bindung e1nNes aldachins, 1n den aum hinaus;
In Ausdruck, Haltung un Gebärde bekommt jetz jede Gestalt ihren e1ge-
nen_n, einmaligen Sinn Mit gewaltiger raft dreht sich der hl Paulus aus S@e1-
er Ecke heraus, stemmt das Schwert 1n den Boden Un wendet S1C|  h ZU

Beschauer, Y Diesseits. Anders der hl Petrus. Er wendet mit pathetischer
Gebärde den Blick gCcmH Himmel, un Se1n hinaufströmendes Gefühl verbin-
det ih: mıit dem Jenseits. Diese Befreiung der Figur aus dem geistig und
materiell fest gebundenen Organismus des Altars, ihre Beziehung den
übergestaltlichen Werten des Alls, des umgebenden Raumes, verrat 1ne
ganz TEUEC Zielsetzung, verrat den Hochbarock. Es ist dasselbe Weltgefühl,
das Bernini etwa 1n seinem Longinus 1n der Peterskirche Kom AA

Ausdruck brachte“108 Gleichfalls eın Erstlingswerk des Konkurrenten GSi-
meon Frieß ist der HI Familienaltar. „Der Aufbau des Altares folgt dem des
Vierzehn-Nothelfer-Altars mıiıt den Skulpturen Weißenkirchners. Die Haupt-
figuren der beiden hll Johannes treten frei VOT die seitlichen Pilaster; Engel
beleben die Giebelansätze un Cherubsköpfchen sind über den Altar Vel-

teilt Deutlich wird das Bestreben des jJungen Künstlers, durch kleine Bra-
vourstücke seine Konkurrenten 1n den Schatten st+ellen. In den gebälk-
tragenden Engelshermen gelingt ihm dies ansprechender Weise. Von den
Hauptfiguren ist die des Evangelisten Johannes die qualitätsvollere. In einer
gewlssen Strenge Uun! Zurückhaltung spricht och die Abhängigkeit VO  3
der äalteren Plastik. Die unmittelbare Schulung dürfte jedoch ehesten
bei Thomas Schwanthaler erfolgt SEe1IN. Mit dessen Frühstil, etwa dem hl Joa-
chim des Florianialtars 1n Ried VO  > 1669 welsen Haltung, Gesichtstyp un
Haarbehandlung 1ne ungemeın starke Verwandtschaft auf Die malerisch
vibrierende Gewandtbehandlung und die Art, der Figur 1n dem VOoO  - der
üfte ausgehenden diagonalen Faltenzug, der 1n der Fußspitze des Spielbeins
ausklingt, einen betonten Akzent geben, konnte bei spateren Werken
Schwanthalers wIıe dem Doppelaltar VOoIl G+t Wolfgang VOoIl 1675 lernen.“ 109

Die Coretti, Orgel, Kanzel
Wie auf dem Küsell-Stich (Abb 12) VO  - außen erkennbar, fehlten u1-

sprünglich die Coretti, jene schmalen Emporenbalkone, die 1n Söhe der Or-
gelempore ber den Kapellen situmert sind un das Hauptgesims durch-
brechen. Es WAäar vielmehr gedacht, 1ne Vorhalle einzuplanen, VO.  5 der INa  .

108) Pretzell, Ol
109) Pretzell, OI 59
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dann wI1e beim Salzburger Dom das Hauptschiff betreten konnte. ber
dieser Vorhalle sollte die Orgelempore liegen. Dieser Plan Darios ist wahr-
scheinlich n1e  L ZUT Ausführung gelangt, da INall, Kaum gewıiınnen, die
Marmorportale der Fassade anbrachte und die vorgesehene Vorhalle Bin=
£ach AD Kirchenschiff dazugab. Als 1119}  . daranging, ine Orgel errichten,
wurde das Problem ihrer Situierung aktuell. Wohl aus Gründen der Platznot
entschied sich Bartholomäus Vd  . Obstal, der das Modell dazu fertigte, für
die heutige Lösung®®. Für diesen Ausbau, der 1mM Anschluß die Fertig-
stellung des Superioratsgebäudes erfolgte, bewilligte Max Gandolph 1n einem
eigenhändigen Dekret die Hofkammer VO: Jänner 1682 Gelder:

„Demnach Wür Verwilligen, das erweiterung deß oberen theils der
Khirchen Plain, Von nserem Hoffzahlambt ZWaYy Tausent Gulden, un:
zwahr VO'  . dato d} Monathlich unffhundert Gulden zur| Ausgab
gebracht werden mögen“110, ber den Bau haben WIT keine detaillierte
Rechnung, doch wird mıit ein1ger Wahrscheinlichkeit VO:  e jenen Leuten
ausgeführt worden se1in, die auch den Überschlag ber das „Schatzkammer-
gebäude”® stellten. Obstal errichtete über den Seitenkapellen Gänge, VO:  }
denen INa  - die erwähnten Coretti betreten kannn Gleichzeitig stockte die
ursprünglich eingeschossige Musikempore AUf; die 19808 1n das Gangsystem
einbezogen wurde. Über der östlichen Sakristei wurde gleichfalls eın aum
geschaffen, der einige eit als „Schatzkammer“ das Originalbild beher-
bergte un heute och Deckenmalereien besitzt, die darauf Bezug haben, Un
schließlich wurde der Torbogen, der das Superiorat mıiıt der Kirche verbindet,
aufgestockt, 1ne weıtere Verbindung schaffen. Die Arbeiten
mußten 1n relativ kurzer eit vollendet SeCWESCN se1n, dann ” A November

verspricht hro Hochwürden un Gnaden Herr Alphons [Stadlmayer]
bbt Weingarten 1ne Orgl 1n die Khirch per 600 fll 17272 wurde 61€e
gebaut, „damit mehrer Licht auf den Hochaltar scheinen möge / 111 Den DPro-
spekt des Gehäuses, der mıit seinen mächtigen gewundenen un: VO  } Weinlaub
umkränzten GSäulen das Motiv des Hochaltars aufnimmt, annn stilistisch dem
Simeon Fries zugewlesen werden1!2. In den Schleierbrettern offenbart sich
die Zuwendung AB Akanthus, dem 10124 welschen Laub 7Z7wischen beiden
Trakten des Prospekts ist ine besonders reiche Kartusche mit dem Gtifter-
Wappen angebracht, die formal mi1t jener des Hochaltars wetteifert. Die mit
Goldbuchstaben Form eines Chronogramms aufgemalte Inschrift 5ßt
keinen Zweifel ber die Person des ehemaligen Rektors der Salzburger Bene-
diktineruniversität aufkommen, der nunmehr als Abt VO  > Weingarten Galz-
burg nicht vergesSsecn hat „Alphonsus abbas monaster 11 Weingartensis Dei-

110) SLA, 32—34/1, vgl uch Votivbuch JJ° Na bal gelt 2000 für appli-
CITUNg des Kirchengebäu.”“

HD Votivbuch, 178 ASP, 4XO2;
112) Dafür spricht die Ähnlichkeit mıit dem 1683 für Tittmoning, ehem. Augu-

stinerkirche entstandenen Hochaltar. Vgl dasselbe Motiv der aus Kronen
wachsenden Säulen. Siehe Heinrich Decker, Barockplastik ın den Alpenlän-
dern, Wien 1943, 209,
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d| virginis honori fieri fecit“ Il 682 In den Aufbau einbezogen
wurde das 7 ;£ferblatt der Turmuhr, die der Erzbischof gewidmet hat „[1682|]
Praesentiren hre Hochfürstliche Gnaden, der gynädigste Fundator die
große Uhr Unter dem Kirchentach cambt aller Zueghör Ungefehr bey 1000
werth.“114 Am Dezember 16852 WarT das Jahr der 1034 1100-Jahr-
feier des Erzstifts Salzburg gab Max Gandolph 600 £l für die neue

Schatzkammer. uch die Kanzel, ine Stiftung des ehem. Benediktiner-
s+iftes Garsten, wird 1682 entstanden sSe1n. uch 1ler fehlen die ent-

sprechenden Baurechnungen, dafß ine Zuschreibung Simeon Fries
LTE aus stilistischen Gründen erfolgen ann. Gerade Motiv un Art der 1n
Wolken schwebenden F6 die 1ler die Kanzel tragen scheinen, mit
jenen der vegenüberliegenden Maria Immakulata, die durch den Kranz VO  -

Rosen un Lilien auf die „Mutter der schönen Liebe“ VO  3 Wessobrunn —

spielt, rückt Simeon Fries 1n greifbare ähe Die Engel des Kanzeldaches VO:  3

Plain nehmen, ohl auf Schwanthaler zurückgehend, jene des Fischer-Hoch-
altares der Salzburger Franziskanerkrirche vorweg Auffassung und Durch-
formung der Immakulata indes stimmen mit den beiden Statuen Abtenau
(Erzengel Raphael) un Geekirchen (Maria VO Siege) weitgehend überein115.
Die Figur mu bestellt worden sSe1in WIT glauben vArn Salzburgjubiläum
VO  . 1682 un Ffehlt daher 1 Votivbuch116. Ein weılteres Werk, das 1683

veopfert wurde, nämlich „ein schön khostbares Antipendium VO  - Bildhauer
arbeith, Und auf Gilber arth zirlich gefast“117 verrat jene reiche un schwere
Form der Arkanthusranke, wWI1e GS1e wieder durch Thomas Schwanthaler g-
pragt wurde. Den Abschluß der hochbarocken Ausstattung VO:  e Plain bil-
dete gleichsam als Abschiedsgeschenk des „Fundators”, der 1687 starb
das Chorgitter: „Anno 1685 en May lassen hro Hochfürstliche (SNas
den Herr Fundator &C für die Erste altar 1n disem Gottshaus eın Zirli-
ches gotter bey 1123 werth aufsezen “ 118 Der bürgerliche Schlossermeister
„Johannes Thomas“ hatte 1n den Jahren SI684. (am Schlofß datiert) bis
216855 (datiert 1n der Supraporte) geschaffen. Große dornige Spiralen bil-
den eın Muster 1mM unendlichen Rapport, das durch herausgearbeitete Frat-
ZEI; Gnomen Uun! Blüten einen reichen Charakter erhält. In der Supraporte
halten Engel das gleichfalls aus durchbrochener Fisenarbeit gefertigte Wap-
pcnh des Gtifters. Neben der praktischen Funktion dieser würde e1n CGitter
unter den Bögen der Orgelempore besser entsprechen hat dieses eister-
werk heimischer Eisenbearbeitung die ästhetische Aufgabe, die relativ nüch-
ternen un! kastenförmigen unteren Teile der beiden Triumphbogenaltäre
‚verschleiern”“.

113) Übersetzt: Alphons, Abt des Klosters Weingarten hat Ehren der Jung-
£fräulichen Gottesmutter machen lassen.

114) Votivbuch,
115) Vgl Decker, äraQi:; Abb ZIZ) 213 und Pretzell, 5:a ©r Taf 3 ıy 3 J
116) Leider sind die Plainer Raittungen VO  5 1682—98 nicht erhalten.
117 Votivbuch, 179 Gestiftet VO Domhbherrn oachim Freiherr VO:  e} Leiblfing.
118) Votivbuch,
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och 1n seinem Tode gedachte Erzbischof Max Gandolph, der
September 1686 VO  - seiner Erhebung Zu Kardinal erfuhr, SEe1INES geliebten
Wallfahrtsortes. Er ieß den Kardinalshut, SOWI1eEe Herz un Eingeweide ier-
her überbringen; letztere ruhen unter dem Presbyterium1!?, Darauf nımmt
1ne Inschriftplatte Bezug: die ih: als marianischen Fürsten preist, der
Maria mit Herz un allen Organen liebte120 Am Mai 1687 wird endlich
„vonmn hro Hochfürstlich Eminenz Herrn Fundator hochseeligster gedächtnus
sSein Cardinal heübl csambt dem Paret alhero überbracht“ 121 womıit die Aera
Kuenburg 1n der Geschichte des Wallfahrtsortes schließt (Abb 8)

Die ersten Keparaturen. Ausstattungen his ZU JTubiläum 17 7

Eine „Humillima Relatio up Visitationem“”, eın demütiges Gutachten
ber den Visitationsbericht, der Mai 1699 abgefaßt wurde, stellte
verschiedene Bauschäden beiden 1 urmen un den Corettigängen fest
UÜber Betreiben des Abtes Edmund VO'  . G+ Peter, der ler als Agssistens DELA
petuus 1n Erscheinung I1  J wird Juli 1699 eın Kostenvoranschlag
eingeholt, der für /Zimmermanns- un! Spenglerarbeit den Türmen un

Kirchendach insgesamt 647 fl vorsieht. Dem Gutachten der Hofbau-
meisterei VO September muß der Rektor beipflichten. Die Schäden selen
eshalb aufgetreten, „weillen anfenglich bey des Thurns die DPUr-
CI und schallwerch Sar einpeg1g und| das plöch auch etwas
schlecht und liederlich angearbeithet worden HSE ach Durchführung
dieser RKeparatur erfolgte die Rechnungslegung Juli 1700, 1n der /Ia"
cob Heffter umb abgegebenes plech 550 fl, Matthiasen ischer un
Christophen Schneck, beede Bürgerlichen Klampferer allhir 450 f Georg
Krauß, Zimmermaister 180 fl; Johann Wolff, dem Mahler Hofler un
dem Kupferschmid Ferdinand Khern fl11 IN also 1250 ausbe-
zahlt wurden. Die Schlußabrechnung hatte den Vorschlag (schon damals)

100°9%/0 überstiegen.
„Dises Jahr 11704] att Ilustrissimus Comes Lodronius Bohemus die

große versilbert Uun! verguldte Statuam des S{eligen] Johannis Von Nepo-
INUC auffgericht“123, Damit wird für Salzburg 1ne der frühesten Nepomuk-
figuren genannt, die einer eit aufgestellt wurde, als sein Kult VO  - Rom
noch nicht anerkannt WarTr (Seligsprechung IFE Heiligsprechung Da
AaNSCNOMIM werden kann, daß diese Figur als Pendant ZUT hl Gertrud VO  -

Nivelles komponiert wurde, für die £reilich eın Nachweis einer Stiftung *“*
erbracht werden kann, kommt auch als eister dieser Plastiken weni1ger

119) Franz Martin, Salzburgs Fürsten 1n der Barockzeit, Salzburg 1949, 138
120) Der vollständige ext bei Roman Sedelmayr: Historia . Universitatis

Salisburgensis Frankfurt Leipzig (1728); 151
121) Votivbuch,
122) Kons. Archiv Sbg 6/14
123) Votivbuch, 190
124) Leider fehlt für dieses Jahr die Plainer Raittung.
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ose Anton Pfaffinger, der die meılisten Nepomukfiguren der Gtadt Salzburg
schuf125 sondern e1n anderer Meister, vielleicht Simeon Fries 1n Frage.

Um 1704 sind auch die beiden etzten monumentalen Plastiken, die die
Wallfahrtsbasilika schmücken, geschaffen worden, die Figuren des Ecce
homo und der Mater dolorosa126. Dieses „Andachtsbild“ scheint sich damals
esonderer Beliebtheit beim christlichen olk erfreut haben, denn WIT
finden vergleichbare Bildwerke verschiedenen Wallfahrtsorten unseTres
Raumes. So schuf Meinrad Guggenbichler 1706 den berühmten Schmer-

VOoI St Wolfgang1?? und ahm 1n dem gleichzeitig entstandenen
Kreuzaltar ine mıit der Plainer typengleiche Mater dolorosa auf uch 1n
dem Pinzgauer Wallfahrtsort Maria Kirchenthal, dessen Kirchenbau un
hierin vergleichbar mıit Maria Plain auch einem Salzburger Erzbischof Seine
Existenz verdankt;, befindet sich 1ne qualitätsvolle Figur 1nNnes Ccce OMO
hinter dem Hochaltar, die eın unbekannter eister 17710 geschaffen
hatte128 Schließlich wurde FL 12 bei der hl Stiege 1n der ehem. Kajetaner-
kirche 1n Salzburg ine repräsentative Ecce-homo-Figur aufgestellt!??, Für
Maria Plain bildet einen Terminus ante quUuem iıne Notiz 1m Votivbuch,
ach Mai 1767 der hochfürstliche Salzburgische Reitknecht Johannes
Drithaler F gemahlene Votiv-|] Tafeln Christum patıentem et mMmatrem dolo-

1n vergolten Rahmen“ überbracht habe, die M der Kirche bei der
unteren Altane aufgehängt“ worden sind130. Diese Bilder haben sich nicht
erhalten, ohl aber eın anderes der Familie Amberger (heute Superiorat),
das Füßen der als Figuren dargestellten „Gnadenbilder“ des Ecce OoMmMO
un der Mater dolorosa vier männliche un fünf weibliche Mitglieder der
Familie Amberger zeigt, deren Jungstes als 114° geboren ausgewlesen ist
(Abb 30) Heinrich Decker, der sich bisher als einziger mit diesem qualitäts-
vollen Figuren beschäftigt hat, weist sS1e dem „Meister der Hallstätter Kreuzi-

Z den als Schüler Meinrad Guggenbichlers bezeichnet131 uch
kommt unabhängig Vomn oben dargelegten Rückschlüssen ZUT Datierung
” 17107

Am Maärz 1733 „verehrte der Hochwürdige Hr Franz Xaver Friedl,
Pfarrer Maria Pfarr 1n Lungau die heiligen Leiber Gt Dionys un Gt
Christina; welche schon als Pfarrer Siezenheim April 172 VO  3
dem Augustiner Provinzial Mülln Fr. Franz Joseph Thalhammer erhalten,

125) 50 z. B jene der Plainer Brücke; Pfaffinger wurde TSst 1718 Bürger;
Pfaffingers Erstlingswerk für Kremsmünster spricht außerdem stilistisch da-

126) (} XI, 364, hier Irrg 1730 datiert.
127} Heinrich Decker, einrad Guggenbichler, Wien 1949, 65
128) OKT XXV, 138
129) OKT I 116
130) Votivbuch, 192
131) Heinrich Decker, Barock-Plastik 1n den Alpenländern, Wien 1943, Abb 153,

VII.
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und VOoIn Frau Juliana Magdalena Prugg, Supriorin 1n Nunberg faßen
ijeß Dieselben wurden 1er Yonntage ach |Christi] Himmelfahrt VO  .

Hw. Herrn Dompropste Grafen Vomn Dietrichstein der öffentlichen Verehrung
aussetzen.“ 132

Diese Reliquien wurden 1n die Predellen der beiden Triumphbogen-Altäre
eingetieft. Die Plainer Kaittung VO  >} 1736 weist folgende Kosten dafür aus

A5ö1ImMON Thaddaeo Baldauff, Hofftüschler, seint VOT die Finfass ramben
denen Leibern samıt Stöllen bezahlt worden kr
Dan Johann Baptist T'schiderer, Hoff Mahler VOT Vergoldung Und Fas-

SuUuNg beder gemelten ramben
Auf Stickhung deren Neuen Schildern Und Nämen 1n die Sarchen der

heyl Leiber seint Gold, Porten, Sammet Und Seiden Die
GStickarbeith ist 1n dem Hochadeligen GStüfft Nunberg ohne Entgelt gemacht
worden, nebst och beylegung einer aus denen abschnitzer Verfertigten Zür-
ich Pallo DPer bericht.“ 133

Die rahmenartigen Verkleidungen tragen den GStatuettenschmuck der vier
lateinischen Kirchenväter (Abb 33), die ohl ine Arbeit des Johann Georg
Hitzl sind, der auch den Tabernakel AB Benediktsaltar®® fertigte. 1741 e1-

hielt „Christoph Kisling, Mahler 1n Salzburg, Vor Floderirung Und Anstrei-
chung der mıiıt Eisen-blöch Neue überklaidten Kürchen Thoren kl'”134.

In der Zeit, 1n der Eberhard Ruedorfer VO  } Gt DPeter 1er Duperi0r WAaTrT,
wurden die Beichtstühle (Baldauff Hitzl1?), der Zyklus der Kremser-Schmidt-
Bilder und, wIı1e bereits erwähnt, die Rokokofassung des Strahlenkranzes
das Gnadenbild geschaffen!®. Auf diese Ausstattung nımmt 1ne Promemo-
T1a der vier Beichtväter VO: Heumond 1775 Bezug, VOomn der och S:
chen sSe1in wird143

Über den Zyklus der acht Bilder des berühmten österreichischen Malers
Martin Johann Schmidt ex1istieren keine Archivalien. Durch die Dignatur auf
dem Bild des hl Leonhard (fälschlich als Maurus bezeichnet) „Mart Joh
Schmidt 1765136 ergibt sich e1in Hinweis auf einen möglichen /usammen-
hang mıiıt Abt Dominikus Gussmann VO  a Seitenstetten, der 1n dem abge-
laufenen Jahr 1764 als Präses die Universitätsvisitation durchführte137.

Der Seitenstettener Abt Dominikus un der Plainer Superior Ruedortfer
Aaus ähnlichem Holze geschnitzt, Was ihre erklärte Vorliebe, das Haus

Gottes mıit Kunstwerken schmücken, anlangt. TemMSser Schmidt hatte eben

132) Votivbuch, BED
133) ASP, 1182/9,
134) ASP, 1182/14
1385) Nämlich VO  - 1752 bis 1764 bzw. 1765 Vgl Pirmin Lindner, Profeßbuch Gt

Peter In MGSL 46, 1906, Nr 302
136) OKT AIL, 263 mit Angabe der Signatur; hingegen Kupert Feuchtmüller,

Werkskatalog, Werkskatalog 250 In Dworschak, Feuchtmüller, Garza-
rolli-Thurnlackhn Zykan, Der Maler Schmidt, Wien 1955, 250 hne
Angabe einer (vorhandenen) Signatur!

137) Als solcher vidimierte die Plainer Rechnung VO:  5 1764, ASP, 1182/8, 1587
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seinen ersten bedeutenden Zyklus für das Refektorium des niederösterrei-
chischen Benediktinerstiftes gemalt (1760); ist nicht VOo  - der and
welsen, über diese benediktinische Vermittlung der erste Salzburger
Auftrag TeEeMSerTr Schmidt zustande kam Der Zyklus umfafßt neben
Brustbildern eines trauernden Johannes und einer Mater dolorosa, die aum

iner Kreuzigung, sondern den beiden Statuen des Ecce OMO un der
Mater dolorosa VOomn 1704 gehören, lauter Heilige des Benediktinerordens. Im
Presbyterium sSind wel Mahlszenen, die den hl Benedikt bei Scholastika
(Abb 35) und als Abt, wI1e den Becher vergifteten Weins segnet (Abb 37
darstellen. eiters die hil Maurus un Placidus, SOWI1Ee Wolfgang un Leon-
hard Letzteres ist rechts unten signiert un datiert!138 (Abb 36)
Obwohl 1n den sehr schematisch geführten Rechnungen VO:  } Plain die ATS=
gaben für diese Bilder fehlen, un auch das Votivbuch keinerlei einschlägige
Eintragung zeigt, MU: A SCHOININECI werden, daß der Yuperior Ruedorfer
diesen Betrag durch Spenden aufbrachte, ber deren erwendung dUgEN-
scheinlich keine Rechnung legte.

Vm 1421 August 1774 wurde das erste Plainer Jubiläum festlich began-
SCn Beda VO  5 Hübner‘!??, der effe des Abtes Beda Seeauer von St Peter
un VO  }O: Beichtvater 1n Plain SeWESCN ist, berichtet anonym) eın
Weniges ber jene Anstalten, die diesem Jubiläum getroffen wurden:
IID  1€e Kirche wurde ausgewelsset, die Altäre, das pfer- un anderes GSilber
gesäubert; den Kirchthüren ıne Triumphpforte mıiıt Sinnbildern, die
Hauptgeschichten unNnseTer Wallfahrt entwarfen, zubereitet. Die Beichtsühle
verdoppelt endlich bey instehendem Zeitpunkte der Feyerlichkeit die
Kirche mıit roth amastenen Spaliren und Spiegelleuchtern behänget; die
Gnadenbildniß unter einen rothsammtenen goldreichen Baldakin über die In
dreyfacher Reihe auf einander gestellten silbernen Statuen, Büsche und
Leuchter erhöhet, un der al Gnadenaltar theils mit den eignen ost-
baren Geräte, theils mit Beyhilfe remder Gottshäuser, welche mıit Freuden
das Ihrige dazu beytrugen, solcher gestalten aufgerichtet, einem Jed-
weden der blosse Anblick ıne anmüthige Ehrfurcht un Andacht einflössen
mochte.“ 140

Die Plainer Rechnungen weilisen den relativ bescheidenen Betrag VO:  }
kr auf, den I11d.:  - den Maurern fürs Auskalken schuldete, weiters „dem

Goldarbeiter UunNn:! fasser für Altär und silberbuzen fl141 uUun: schließlich
jene 109 kr die 190802081 sich die vorhin erwähnte Festschrift kosten lie(142

138) OKT z 363 Hier wird fälschlich der Leonhard als Maurus, un Maurus
als Benedikt angegeben, wWas Feuchtmüller übernommen hat, vgl rTemser-
Schmidt, O; 250

139) Lindner, Profeßbuch St eier d A, C Nr. 337
140) Beda Hübner OSB|] Marianische Lob- un Dankreden, welche auf der

berühmten Wallf£fahrt Maria Irost Plain. sind gehalten worden.
Salzburg: Prodinger 7751 &3 vgl Sbg Universitätsbibliothek, Hs

141) ASE, 1180/5
142) SLA-U Akten 34/2
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Von ein1igem Interesse scheint uns der erwähnte Triumphbogen se1in,
da sich einige auf Leinwand gemalte Bilder un Supraporten erhalten haben,
die unschwer darauf schließen lassen, da{f sich Reste des erwähnten
Festgerüstes handelt. Vier hochrechteckige Bilder Format 224 140 cm) un
drei Supraporten (140 198 cm) weılısen, teils mıit Sprüchen versehen, auf die
Geschichte der Plainer Walltfahrt hin Abb.31)

Die hochrechteckigen Bilder, die I11d.  > sich zwischen den Portalen der
Südfassade der Wallfahrtsbasilika vorstellen wird dürfen, schildern die Plai-
Her Geschichte hbis ZUT Entstehung der Ursprungskapelle. Die Verse stammen
VO  - Prof Florian Reichsigl OSB

TIE Kegen 1n dem Baierlande,
Verzehrte eines Bäkers Haus
die Elamme: doch durch Gotteshande
wich‘ diesem Bild’ das Feuer aus

I1 Frau Argula 1mM Markte Regen
gab eın gemählde fast
der Bäckin, und bekam dagegen
diess Gnadenbildnis 1n ihr Schloss.

I11 Baron Grimming, der sein Leben
1n Einsamkeit hat zugebracht,
hat 1ine Klause, un darneben
Ein Hüttlein für diess Bild gemacht.

Durch Rudolf kam ZU ersten Male
diess Bildniss auf den Plainberg her
FEs wirkte Wunder ohne Zahle
Und liess Niemanden VO:  » sich leer.“

Die Supraporten, denen die Schriftkartuschen verloren gingen, zeigen
links die Weihe der Wallfahrtsbasilika durch Erzbischof Max Gandolph Graf
Kuenburg, rechts die Übertragung des Ursprungsbildes durch Erzbischof Leo-
pold Freiherr VO  } Firmian un 1n der Mitte die Krönung des Gnadenbildes
durch Erzbischof Jakob raf Dietrichstein. Dieses Bild ist besonders inter-
essant, da einen Blick 1n das damalige Presbyterium zeigt, beiden
Seiten wI1e heute och 1mM bayerischen Kloster Andechs die meterhohen
Wachskerzen gestaffelt Die sehr locker gemalten 5zenen, die och
ganz 1m Stile des Rokoko gehalten SIN  OE wurden VO: Salzburger Theater-
maler Matthias Siller gefertigt.
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Die Aufklärung ın Marıa Plain

Mit dem kKegierungsantritt VO  } Hieronymus Giraf Colloredo 1775 fand die
Aufklärung 1mM Erzstift ihren eifrigsten Befürworter. S5ymptomatisch für ih
ist, daß als einz1ger 1n der Reihe der Salzburger Erzbischöfe fehlt, die sich
1mM „Foedus marianum“ eingetragen haben Ein bezeichnendes Licht auf die
Praxis, mıit der die Obrigkeit versuchte, den Kult einzuschränken, wirft 1Nne
Promemoria der Beichtväter Vomn Plain VO: Heumond (Juni) 1775

Daher geschieht CS, da{(lß wenn die jeweiligen Herren Superiores
Für die Tierde des Hauses Gottes nicht geziemend besorgt sind, selbige auf
1i1ne nicht minder unanständige als nachtheilige Weise vernachlässigt wird.
Es ist seit dem Tode Clarissimi Domini Eberhardi Ruedorfers, der diese
aus Silber un Vergoldetem Kupfer gemachte Gilorie des Gnadenbildes, nebst
gleichen Tabernakel un:! antipendio, auch die Beichtstühle verfertigen las-
SECIL, und darauf Anno 1765 verstorben 1n das Gottshaus
beygeschafft worden, das 1n 1ne Betrachtung SHCZOgECN werden VeTl-
diente Es ist erbärmlich anzusehen, wI1e alle Altäre, den Hochaltar aus-

SCNOININEN, der aber auch L1LUT einerley Aufbutz hat, ohne alle Zierde, auch
den vornehmsten Festtagen entblösset dastehen, indem ZUT Auszierung

derselben weder Leuchter, och Büsche, och andere Zierraden vorhanden
sind. Diese einem solchen Gnadenorthe unanständige Armuth sticht den
Kindern der Welt nothwendig iın die Augen. Sie Wissen, daß jährlich doch
etwas beträchtliches Opfern, ohl 1n den Stöcken, als 1n der Samm-
lungstafel einkommen mUusse, un sS1e sehen ennoch nicht, LLUTI etwas
wen1ges davon auf das Gotteshaus verwendet würde Man hätte demnach
der Ehre un dem Nutzen des Hauses Gottes dienlich SCYN erachtet, wenn
199028  . entweder gewlsse Opferstöcke oder einen Theil der Sammeltafel, die
sich jährlich ungefähr auf dritthalbhundert Gulden beläuft, bestimmte uUun:
die Einkünfte derselben bloß ZUT Anschaffung nöthiger Kirchenzierde auUf-
behielte.

Da die Einkünfte aus Plain VOT allem dazu bestimmt d  N, das Deftizit der
Universität decken, un da Erzbischof Colloredo T1g0T70S Kult un Kult-
gerat einschränkte, blieb dieser Vorschlag, der beredt die Meinung des katho-
lichen Kirchenvolkes widerspiegelt, auf dem Papier stehen, ohne 1n die Tat
umgesetzt worden sSein

Wenn trotzdem 1n den folgenden Jahren och ein1ge Neuanschaffungen
und Keparaturen bewilligt wurden, geschah dies durch das Entgegenkom-
INnen der Superioren und Visitatoren, die kleinere Beträge intfach duldeten:
„Neue Büsche allen Altären kr, die ordinary Leuchter un:!
Buschkrüg beym Hochaltar ausbessern un LEeUu versilbern lassen

kr (1/Z8). L1EeEUE Buschkrüge beym Hochaltar fl, dem Thomas
Einberger Vergolder Endsquittung Nachtrag gecn seiner Arbeit bey
gehaltenen aeculo (1778)209 Eng] neu versilbern

143) ASP, 1147 144) ASP, 1180/7
145) ASP, 1180/9
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kr (1781) 146 . bey der Kirchthür das gemalte Portal ST Krönungs Begäng-
Nıs übermalen lassen (1782)72 einen Fuß Teppich zn

Hochaltar kr, die Gemälde bey den zwölf Apostel Leichtern _

eueTrl lassen kr, das Blech den Kirchstühlen ausbessern
un die Kirch-Uhr recht machen nebst aınem Viertl DA

CI SB I7
4m Juli 1785 ergeht die Universität seltens des Landesherrn folgende

Dignatur: Dem Rektor „wird bey der vorhabenden der Wall-
fahrtskirche Plain VO  - un anderen unnöthigen ier-
werk die bereits bey ähnlichen Gelegenheiten geäußerte hochfürstliche Wil-
lensmeinung hirmit eröffnet, daß 1n Zukunft die Namen derer, die 61  ch der
Fürbitte der Seligsten ungfrau empfehlen wollen, eins[t]weilen 1n e1in be-
sonderes KRegister eingetragen VO  5 eit eit auf besonders un dergestalt
ach Oesterreicher Art angebrachte Tafeln ohl leserlich 8328808161 g-
schrieben [werden sollen]

Damals wurde, wI1e 1n anderen Wallfahrtskirchen, das Innere purifiziert.
Die wenigen älteren Votivtafeln, die teils 1n Privatbesitz (Gasthof Mofßham-
mer), teils 1 Superiorat vorhanden sind, haben sich zufällig erhalten
(Abb 28—30). Nur eın einziger Salzburger Wallfahrtsort ist och 1M Besitz
SeINeSs angestammten Schatzes Votivtafeln: Maria Kirchental. 1786 WUT-

den II£  ur Überbringung der Kirchbilder VO'  - Gleinck Samıt ausbessern un
butzen kr” bezahlt. Das Benediktinerstift Gleink WarTr 1784 VO  5

Kaiser ose I1 aufgehoben worden. Um welche Bilder sich bei den g..
nannten handelte, bzw ob S1e mit einigen 1mM Superiorat noch vorhandenen
identisch sind, kann nicht mehr festgestellt werden. 7Zwischen 1775 und 1805
gibt ILUTI Eintragungen 1m Plainer Votivbuch, darunter sind ein1ge
Jahre, nichts geopfert wurde. 1793 scheint der Plainer Krämer als Maler
auf149 1801 mußfßlte Kirchensilber eingeschmolzen werden, das 157 kr @1 -

brachte150. Die kurfürstliche eit verlief ohne Bedeutung. 1806 Uun:! 1807
IiTat eın privater Wohltäter aus Salzburg auf; helfen: Gtadtrat Triend!l

Am”September (1806) hat Herr Stadtrath und Handelsfaktor Triendl!$1
ZUTC Ausbesserung der Uhrblätter auf dem Kirchthurm bezahlet 77 f
und) folgende Sachen (1807) für 1iSseTe Wallfahrtskirche verfertigen lassen,
und War

„ltens Vier NeUuUe versilberte Leuchter, Uun! eben viele Buschkrüge für
den Hochaltar.

ens alte hölzerne Leuchter versilbern lassen.

146) ASP 1180/12; ASP 1180/13
147) SLA, Akt 34/2
148) Kons. Archiv Sbg 6/14 L+t ASP- 1196/1, wurden T LLA Exorzismen Vel-

boten, 1783 die Kirchenbeleuchtung dezimiert, 1784 Prozessionen reformiert,
1785 Votivtafeln, 1786 Ampeln den Nebenaltären, Pöllerschießen un:
1787 die instrumentale Kirchenmusik 1n Plain verboten.

149) SLA-U, Akt 34/2
150) ASP 1181/12
151) Votivbuch, 401
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ens Ba uen orrock VvVon Mushlin und schönen Spitzen.
ens FEinen großen blauen Rock für den Mesner un ZWECY kleine für die

Ministranten.
en Ein großes schönes rothes Gtafeltuch zZUuU Hochaltar.
ens Ein Paar T1EUE Opferkandel VO:  } Gürtler Arbeit un die Gefässe £ür

Wein und Wasser VO:  - Silber.
ens die alten Opferkandl versilbert.
ens ZWCECY kleine Monstranzen für den Kreuzpartikel, un Reliquien auf

dem Joseph- un Kreuzaltar.
ens hat Frau Triendlin YADE Gnadenbild ine schöne STOSSEC goldene

Kette 1n Werth beylich 150 geopfert“152,
Am 19. März 1809 dem Jahr des Befreiungskampfes wider Napoleon

Jegierte erstmals jemand wieder cseit langer eit der Kirche 1n seinem
Testament!>3.

Wenn auch damit och Jange nicht 1ne nEeUe Blüte eingesetzt hatte, —

LE  3 doch die triıstesten Zeiten der Depression vorübergegangen. In diesem
Jahr werden 1n der Rechnung wieder Anschaffungen verzeichnet, wWwI1e o  f  ur
VOIMM Bildhauer Gregor Kerschbaumer) geschnitzte Engel Hochaltar

fl, für diese ZWEYV und andere kleinere versilbern ZU Hofvergolder
kr, und für Versilberung großer May- oder Buschkrüge VO'  - Gürtler

Arbeit 267154 rst als der Verbleib Salzburgs bei Osterreich ges1-
chert WAarT, etizten wieder Keparaturen den Baulichkeiten e1in. So erhielt
Christian Laschensky AFr Herabputzung des Superiorats-Hauses 1n Plain

kr un Anton Högler, Steinmetzmeister, für Herstellung des Speiß-
oitters fl”155' Dieses Speißgitter, das bis ZUT etzten Renovierung 1974
als Kommunionbank 1 Presbyterium diente, ehedem die Balustrade
einem Balkon 1n Gt Peter, den Abt Dominikus VO  > Hagenauer erbauen, Uun:!
sSe1in Nachfolger Abt Joseph Neumayr wieder abtragen ieß un! ach Plain
schenkte.

Der Kalvarienberg MItF seinen Kapellen
Anstelle des spater obligatorischen Kreuzweges mıit seinen Stationen,

begnügte sich das Barock miıt jenen Stationen, die als Geheimnisse des
schmerzhaften Rosenkranzes ausgewilesen Sind. Die erste Kapelle entstand

1686, wWwI1e aus einem Ansuchen des Superiors Joseph Drescher VO

April 1686 hervorgeht:
„ Auf deme dus Gnedigster ONSeNs un Munifizenz Ihro Hochfürstlicher

Gnaden angefangenen Calvari berg auf den Plain 1st die Erste Capellen die
bluetschwizung [Christi] presentirendt allbereith Verfettiget. Weillen u  z}
Underschidliche TOSSC, sowohl auß hro Hochfürstlichen Gnaden Hofstatt

152) Votivbuch, 402
153) Votivbuch, 403
154) ASP 1181/16,
155) ASP 1187/6,
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auß absonderlicher devotion grofßes Verlangen tragen, dies Hl Geheimb-
Nus mit einer HI Mefß in gedachter Capellen 7u ehren, auch dides ZUT

befürderung der UÜbrigen geheimbnus des bergs Calvari bedeutet, der be-
quemlichkeit geschweigen“1>6, Sie ist ohl aum auf Kosten der Girätin
Kuenburg?>? errichtet worden, sondern als Legat des Erzbischofs Johann
Ernst raf Thun, der Plain inmen mi1t dem Kalvarienberg 1n einem Stich
nach Pereth VO  3 Philipp Kilian abbildet Abb. 20)158 Dieser Stich entstand
spatestens 1692, 1n Joseph Mezgers Historia Salisburgensis publiziert
wurde. Die Aufnahme der Wappen beider Erzbischöfe, bzw der Umstand,
daß 1686 Uun! 1689199 Erzbischof Johann Ernst der Plainer Wallfahrt Vereh-
NSCI zukommen läßt, während sich spater Sanz der Erbauung VO:  } Maria
Kirchental Uun! den übrigen Kirchenbauten widmet, machen wahrschein-
lich, daß dieser Stich schon bald ach der Wahl des Erzbischofs 1687
publiziert wurde. Da die Wappenkartuschen bei den Kapellen leer sind, weılst
dies darauf in; daß 1er 1ne Idealansicht der als (janzes geplanten Anlage
vorliegt.

Die nächsten vier Kapellen entstanden bis 1690 Am August dieses
Jahres stellte Papst Alexander V111.160 für den Plainer Kalvarienberg jene
Ablässe auUuS, wWI1e 6S1e für die Stationskirchen 0OMmMs Geltung hatten. Supe-
T10T7 Joseph Drescher erbittet daraufhin VO Konsistorium 1ne Meflizenz £ür
jede Kapelle, die 1690 gewährt wird. Die Plainer Rechnungen welsen
unter der summarischen UÜberschrift „Vermög Special Pau Raittung“* 17 den
Jahren O—T: einen Betrag VO insgesamt 745 kr auf; worunter
auch Nebenkosten für den Kalvarienberg inbegriffen sind. Die zweiıte Ka-
pelle mit der Geißelung Christi widmete der Jurist Dr Franz Kimpler (ein
Verwandter des Abtes Rupert Kimpfler VO  - Gleink?), die dritte mıit der Dor-
nenkrönung ieß Abt Edmund Sinnhuber VO  3 G+ DPeter un die vierte mit
der Kreuztragung Abt Anselm Angerer VO:  >; (Gjarsten errichten. Wer die
Kreuzgruppe, welche die Anlage bekrönt, gestiftet hat, ist unbekannt,
gleichfalls unbekannt, wWer die überlebensgroßen Figuren des Heilands un
der Schächer gearbeitet hatlfll Etwas abgerückt entstand die Heilig-Grab-
Kapelle, die A LO geweiht wurde. Sie iSt ıne Spende der bayerischen Ba-
TroNne Karl Franz un Kaspar Albert VO  3 Lerchenfeld; die der Salzburger
Universität studiert hatten162. Ursprünglich befanden 61  ch 1er eın rab-
heiland und e1n VOoO  - Engeln flankierter Auferstandener. Die letzte Kapelle
entstand 1734 auf Kosten des Gleinker Abtes KRupert I1 VO  . Freysauff,
welcher wı1ıe sSeıin Vorgänger 1n Salzburg studiert hatte, un 1709 Z Abt
rwählt DE als Taeses Plain visıtierte.

156) Kons. Archiv Sbg 6/14; Zelebrationserlaubnis VO 1686
157) OKT AXI, 377
158) Fuhrmann, Ansichten, O; Taf. Z 306
159) Votivbuch,
160) Kons Archiv Sbg, 6/14
161) Der grofßformatig pathetische Stil, der 1mM Detail etwas derb wirkt, könnte

auf Wolf Weissenkirchner hinweisen.
162) Sedelmayer, DE 537 Inschrift publiziert 1n OKT XL, 276
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Mit dem Kapellenbau könnte der Betrag VO  3 112 eister Sebastian

Stumpfegger und einen ungenannten Spengler zusammenhängen. Schon
17728 spendete die Gtadt Salzburg einen Betrag VO  . 150 für diese Kapelle?6.
In ihr ist eines der besten Kunstwerke beheimatet, das sich 1n Plain befin-
det, die überlebensgroße Gruppe der Beweinung Christi VO  } Johann Franz
Schwanthaler164,

Die Gottesmutter, deren Herz VO: chwert durchbohrt ist, hält den e1I-

schlafften Heiland 1m Schoß, dessen Hände VO  3 Engelputten jebkost werden,
während die Mutter eın Jünglingsengel stutzt Mit dieser Komposition nımmt
Johann Franz Schwanthaler Rafael Donner vOorWCeg, der TTT dasselbe Motiv
für den Gurker Kreuzaltar gestaltete. „ 1735 hatte] Gebastian Stumpfögger,
Hoff Steinmetzeister alhero ZUT stiegen bey derNeuen Capellen der Creyz-
abnehmung Calvariberg gegeben st3ff VO'  5 naglstein, welche lauth aus-

ZUS betroffen kr, 1e aber VOoO  . Mattheo Deisendorfer Presby-
tero CUTrato als güththätter Se1In bezahlt worden.“165 Drei Jahre spater erhielt
„Christoph Kisling 1n Salzburg Vor Underschidliche arbeith bey der Neuen
Vesper bild Capellen 7 fl”166 und „Mileister| Jonas Höttl, Schlosser 1n
Salzburg Vor das Neiüce Eisen Gätter bey der Neuen Vesper-bild Capellen

fl_”167 1766 wurden alle Kapellen auf Kosten der Gtifter renoviert, wobei
Plain für die Kreuzgruppe aufkam168. 1776 wurden nNneue hölzerne Ante-
pendien 1n die Kapellen bestellt169 Sopäter als die Gelder £ür die nstand-
setzung des Gotteshauses celbst aum reichten konnte nichts mehr für den
Kalvarienberg getan werden, und verfiel. Ceine Wiederherstellung eiI-

folgte bereits unter der Patronanz VO'  . G+t Peter

Marıa Plain 150 Jahre hei Peter
Als Abt Albert Nagnzaun Jjene dem Willen des Gtifters gemäße Ver-

pflichtung eing1ng, hatte eın leichtes Erbe übernommen, un xibt sich
auch arüber Rechenschaft:

„Nachdem die Vereinigung des Wallfahrtsortes Maria Plain mıit dem
GStifte t. Peter Salzburg dem ausdrücklichen Willen des Gtifters
gemäß mittels Hofkanzley Dekret VO August 1824 ausgesprochen ward,
hatte der Unterzeichnete die Verpflichtung für den ne  g aufgestellten
Superiorats-Provisor Udalrico Hilber die jährliche Verrechnung
die Staatsbuchhaltung 1n Linz legen übernommen, ohne jedoch einen
TeUzer Baargeld empfangen haben, oder auch irgend 1ne andere Rente

163) ASP 1182/8, un (T XL, 350
164) Vgl Katalog Schwanthaler, d. (: 148
165) ASP 1182/8,
166) ASP 1182/11;
167) ASP 182/12,
168) ASP 1182/41,
169) ASP 1180/7
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angewlesen worden sein, als auf die eingehenden Opfer un! Mef$stipen-
dien Zudem forderten Kirche un Wohngebäude dringendst schleu-
nıge Hilfe, indem der Thürme Kuppeln nicht mehr VO:  » der verrosteten,
durchlöcherten un:! ZU Theil schon aufgehobenen Blech-Decke geschützt,
und mıiıt großtheils vermorschten Holz-Gerippe unfähig ZU Widerstand g-
gen anprallende GStürme ZUu Einsturz sich neigten, während bey jedem
stärkeren Regen das Wasser durch die OUOratorien, un vielen GSGtellen des
Hauses drang, Uun:! überalle durch die verfaulten Dachrinnen dem (z6=
mauer herab flodfs, ZWEYV Kamine des Herren-Hauses durchlöchert un
eines Jeden Brust mıt Angst VOT schrecklichem Feuer erfüllte, während der
einzige vorfindige Wasserbehälter aus Marmor keinen Tropfen Wasser hal-
ten konnte; das Mefner-Haus VO  - oben bis unten vermorscht ob der Wetter-
seıite schon geborsten, das sogenannte immermanns-Haus ganz unbewohn-
bar WAarT, un sowohl die Kapellen als die ersten ZW! Stiegen Kalvarien-
berg den arüber un vorbey gehenden Wallfahrern augenscheinlich Gef£ahr
rohete. So cah sich Unterfertigter genöthiget, VO  - der ohnehin allseitig 1n
Anspruch geNnoOoMMENEN Abteykasse jene für das Gtift Gt DPeter schmerzlichen
Vorschüsse eisten, 1n der beruhigenden Hoffnung, daß eines theils
die Wallfahrt wieder aufnehmen, Besserung der Sitten und frommer Sinn
fester begründet un:! belebt, anderntheils aber auch die außerordentlichen
Auslagen durch baldige [Übergabe] des kreisämtlich liquidierten, aus Ver-
wahrlosung der Gebäude un Nichtbeachtung der Verpflichtungen auf
einen Betrag VO  . A erwachsenen Kasserestes gedeckt werden
dürfte Allein erfreulich diese Hoffnung 1n ersterer Beziehung sich Vel-

wirklichte, indem die Communicanten-Zahl, vorhin ein, einem Jahre
über 9000 gestiegen WAarT, erfolglos blieb die Sehnsucht ach der
UÜbergabe. Monathe verschwanden, bis endlich September 1826
die Akten, Urkunden un Capitalien des Plainer-Fonds ZUT eigenen Percep-
tiıon der laufenden RKenten das Gtift Gt DPeter übergeben wurden.“170

Schon 1825 wurde mit den dringendsten Erneuerungsarbeiten begonnen,
die der Maurermeister Laschensky 5177 Ya kr ausführte. Damals
hatte der Maler Georg Sieg] „den Gtifter VO  3 Marıa Plain Gebäude gebutzt,
aufgespannt un den größten Theil übermahld“170. 1828 fertigte der Cjürt=
lermeister Andreas Rottenstein ıne Krone für den Baldachin des Gnaden-
bildes170. ber ITStT 1829 wurde die eigentliche Kirchenrenovierung begon-
nen Neben Handwerkern ist der Bildhauer ose Sölkner genannt, der fol-
gendes 1n Rechnung stellt

”  ens die ZWEYV Schmertzhaften Bilder Christus un Maria e1n
Schein un wel Vergold und eın ofßror 1n die Hand,

ens Auf dem Maria Vermehlungs Altar einen Engel e1n Arm angemacht
und Finger Heu gemacht,

ens Auf den 14-Nothelfer-Altar den DPetrus wel Zehen Uun! ıne Spaka-
tur [= Spalt] 1mM Mantel vermacht un:! dem Engel auf dem gesim£ Lilien
1n die Hand,
170) ASP 1188
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ens den heiligen Johann VO  . Nepomuk e1n Vorfuß angemacht,
en: Auf den Anna Altar den Maurikus M Maurus|] einen Vorfuß

un die and mit LEUEC Finger angesetzt,
ens Auft der Kanzel das vergoldete Gesims geleimt un wieder fest gemacht

|zusammen| 12 kr ( AA Diese Keparaturen failte der bürgerliche
Maler Isfried Jaud Inzwischen wurde Kalvarienberg gearbeitet, dessen
Kapellen VO:  - Georg Siegl LEUEC Fassungen erhielten:

kr
„Oelberg. Den hintter- un Vordergrund gemahlen
die Figuren gefaßt
die Kapelle Steingrau gemalt his Plavon
die TITumpe ohne Seitenwände 1INaTrIN0aTr gemalt

Cruciix; Leichter, Busch-Krüge gemahlen
Geißlung. Figuren gefafßt un die Schildwache gemahlen
den Hinttergrund Samıt Capelle Steingrau machen
die 1umpa mıit Seiten-Wände Marmor

Crucifix, Leichter, Busch-Krüge gemahlen e N Nr OMN
die appe des Gtifters mit Olf£farb 3mal gestrichen
Krönung. Figuren gefaßt
den Hintergrund gemahlen mit Figuren
die Capelle steingrau
die ITumpa mit Seiten Marmor und Aufschrift

Cruzifix, 4 Leichter, Buschkrüge C 45091650
Die Wappe des Gtifters mit Ohlf£arb 3mal ange[strichen]
Kreuzziehung. den Hintergrund gemahlen

Figuren gefaßt
die Capellen steingrau
die Tumpa mıiıt eiten-Wände

Crucifix, Leichter, Busch-Krüge W SS NC NN
Kreuzigung Christi. Christus auf dem Kreuz Uun! die

Schächer mıit die Kreuze mit Olfarben gefaßt
Maria un Magdalena
den Plavon ausgebeßert
den Schild mit Olfarb gestrichen
Abnehmung Christi. Den Hintergrund ber die Hälfte
hinauf übermahlen
die Figuren mit Englen gefaß
die Tumba mit Geitentheilen un Aufschriften
die Leichter, Crucifix gefaßt
die Capelle Steingrau gemacht

180 L172

171) ASP 1188/5 1le Archivalien nach 1800 sind nicht in OKT XI angeführt!
172) ASP 1188/4
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Abt Albert schickte Erzbischof Augustin Gruber die Plainer Kirchenrech-
Nung YVALY R Vidimierung, die dieser zurücksandte ‚wobey ich bemerken
finde, dafß ich aus vollem Vertrauen auf das redliche Bestreben uer
Hochwürden 1n jeder Beziehung für die Aufnahme der Wallfahrt Maria Plain
gesorgt haben Uun! ferner SOTgECN annehmen, alle freylich csehr
bedeutenden Bau- un anderwärtigen Auslagen csehr nützlich d  J
und daß dabey doch aller Bedacht darauf zl  IIN werde, das
gesammte Stammvermögen in möglichst m Zustande erhal-
ten/ 1783 Im Antwortbrief des Abtes heißt CS° S ist bekannt, welch
elenden Zustande der Wallfahrtsort Maria Plain dem unterzeichneten bte
übergeben worden ist; beide Kirchthürm-Kupeln dem Einsturz nahe;
das Wasser drang allen Seiten 1in die Kirchen- und Wohngebäude; olz-
und Wagenhütten, eın Theil der (‚artenmauer wirklich eingesturzt;
das alte Mefßnerhaus mußte ZUrTC dringlichen Sicherheit eingerissen, das alte
halbverfallene immermanns-Haus gebaut, die Kreuzweg-Kapellen I]a
chung, Mauerwerk und Einrichtung 813  ur hergestellt werden. Der Hausgarten
War öde Die Baureparationen verschlangen allein i1ne Summe VO  D

960 9a kr enn weitere Mittel au dem beschlagnahmten
Vermögen bewilligt werden], dürfte auch die och erwünschliche Keinigung
der Kirche bestritten werden, und das eins[t]weilen VO  } dem Gtifte Gt
Peter dahin geliehene Meublement als Eigenthum eingelöset werden.“174
Schrittweise wurde auch das Superioratsgebäude hergestellt. Am
erhielt die Tischlermeisterswitwe FElisabeth SOyer für „ein gr0SSseSs un müh-
Sa Gearbeitetes Haus Thor VO:  } und Zoll] irchen Pührenen Pfosten
sSsamıt Lagieren (L dan die Verziehrungen VO  ; Bildhauer f14/175 1837
wurde eın Kreuzweg für die Kirche angeschafft, den „ein frommer Wallfah-
LECI durch den bürgerlichen Maler Wurzer recht anständig hatte Velil-

fertigen lassen “ 176 1840 berechnet der bürgerliche Bildhauer Franz Hitz! „bey
dem Calvari Berg, die Multter Gottes Schuch Wiener Maa{fs fl AI un
der Faßmaler Georg Sieg] 177
5—1 ist dann die Kirche ausgeweißt worden, Was etwa 1000 ko-

Stetie Gleichzeitig besserte der Gürtlermeister Rosenstein den Tabernakel
und den Rahmen der Gnadenbildes aus, Der bürgerliche Vergolder Josef E+t1
wurde mit weıteren Restauierungsarbeiten beschäftigt: „den hl ann VvVon

Nepomuk gefaßt, vergoldet und versilbert, das Postament sammt Engel un
Wolken Blau gemacht, die hl Gertrud gefaßt, den Josephi-Seitenaltar,
die unbefleckte Empfängnis vergoldet un versilbert, samt Kugel, Engel Uun:!

ASP 1188/4173)
174) ASP 1188/4
4175) ASP 1190/2.
176) Kons. Archiv Sbg. 6/14 Dieser Kreuzweg befindet sich nicht mehr in Maria

Plain.
177) ASP 1193/2 Die sich heute 1 Besitz des Pfarrhofes von Gt Elisabeth be-

findlichen Statuen der Assistenzfiguren scheinen jene damals ersetzten Ori-
ginale se1in.
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Wolken, den Christus, die schmerzhafte Mutter-Gottes“178 Im Anfange des
Monaths July 1846] hat VO.:  3 dem bürgerlichen Maler Jaud der hochwürdige
Herr Joseph Schindlauer, Pfarrer in der Gnigl, den 1n der Kirche Plain herab-
hängenden Rosenkranz mit der Muttergottes Statue Uun:! Ablaß Schild 1E  o

versilbern und vergolden lassen.“179 18547 erhielt Josef Et1 ‚Ur die Vergol-
dung und Fassung der Ceiten Altäre“ und der „a WEY etzten Seiten Altäre“
1000 f1180

Als Festtagsschmuck für den Hochaltar widmete der Prior VO  } Gt
DPeter Alois Stubhahn „die VO  > Sölkner geschnitzten Statuen des Ku-
DEeIt; Vital, Virgil und Amand“181. die ihre Vorbilder den Gilberstatuetten
VOTL Gt Peter haben Eine größere Summe auf die Erneuerung wendete 1119  3

schließlich 1850 auf, da oSse: Et1 1n Rechnung stellte: „Die oroßen Bilder
geputzt die Rahmen dazu schwarz gemacht die Oratorien ganzZ
neu gemacht alles ”7 mal mit ultramarin-Blau gemacht 1 die Orgel
vergoldet [und die Beichtstühle] mit Bernstein Lack mal lackiert“.

1866 wurden „dem Maler Stief für eın Altar Blatt auf einen Seiten-
altar“182 260 bezahlt.

Es wurde 1 Familienaltar eingesetzt. In diesem un 1m folgenden Jahr
mußflte die Kreuzigung des Kalvarienberges, die bei einem Sturm eingesturzt
Wärl, wiederhergestellt werden, Was Baumeister ecconi besorgte. Dabei E1 -

hielt der Bildhauer Franz Hitzl insgesamt 295 fl} wWas darauf schließen läßt,
da die Assistenzfiguren 111e  w geschnitzt habe Der stilistische Befund
würde damit übereinstimmen!®3. In der eit 18854, 1n der INa  3 einem
hochbarocken Kultraum, WI1Ie der Y  . Plain darstellt, keine recht posiıtıve
Beziehung hatte der kirchliche Gtil WarTr die Neogotik begnügte 11Nan sich
seitens des +iftes mıit dem Austausch weiterer Kultgegenstände, wurde
der Wurzer-Kreuzweg enttfernt un durch einen nazarenischen ersetzt, und
mit der Neufassung der bisher blauen Altäre. FEin brauner Anstrich Un ent-
sprechende Dekorationsmalereien den Wänden, wI1e  na s1e och 1n den Ab-
bildungen der Osterreichischen Kunsttopographie sehen sind, eın
immerhin erträgliches Zugeständnis den Zeitgeist. Die vorletzte enovie-
rung unter Erzabt Jakobus Reimer 1948 ieß die braune Färbelung und die
Nazarener Bilder ZUuU Verschwinden bringen!84, während die Jungste Er-
Jdie der kunstsinnige Prior Vomn Gt Peter, Beda Winkler, durch
die Fa Heinz Dallendörfer, Koppl, ausführen ließ, einerseıts den originalen
Zustand des Hochaltares herstellte, andererseits aber auch den liturgischen
Forderungen des Zweiten Vatikanums insofern nachgekommen ist, als das
alte Presbyteriumsgitter geöffnet wurde, alle Gläubigen YAER Tisch des
Herrn laden

178) ASP 119%; 1193/7 un 179) Votivbuch, 415
180) ASP 1193/9 181) Votivbuch, 419
182) ASP 1195/6
183) ASP 1195/6 Uun: Vgl Gregor Reitlechner OSB., Beschreibung

Maria Plain, 1913
184) Vgl Maurus Schellhorn (5B:. Maria Plain (Kirchenführer) Salzburg 1948
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Der Plainer Kirchenschatz, Votivgaben
Die rüheste Erwähnung VO  - Votivgaben findet sich 1 Brief des Rudolf£

VO  } Grimming VO: Dezember 1652185 ll2 axerne weibs Khepfl, WaxXxXxe-

Khüe, lieben frauen bildl 1n der 5unnen, Arm und
füeß.“ Der Schatz wuchs aber beständig, wobei vielfach anstelle des Wachses
Opfergaben aus Edelmetall traten Als März 1674 die bisherigen
Verwalter des Plainer Vermögens, der Bergheimer Pfarrer Millauer Uun! der
Pfleger VO  3 Neuhaus Rottmayr e1ın UÜbergabsinventar aufstellten, sind VO  3

den 23203 Posten eın Gutteil VO  3 Gilber oder Gold
Ain Guldenes Khöttl sambt einem geschmölzten Agnusdei, darauf der
Namen Jesus und Maria,

[8.] Ain geschmölztes guldenes Läng]l miıt einem Stobük un Schmaräggl]l,
[9.] Ain guldenes geschmölztes Mäschl mit aınem diamuetl,

[14.] Ain guldenes Clainotl! mıit Unser Lieben Frauen Bildt wigt eın wen1g
mehr als aın Untz,

B Ain guldes durchbrochenes Hertz mıit Rubindl Uun:! Perlen besetzt,
wigt % Loth .J

[24.] Ain guldes Ringl mıit St Barbara Haubt,
[40.] Ain Viereggeter Ehrpfennig mıiıt der geburt Christi.
[41.] Ain guldes Rieng]l mıit aınem Eng] Khopf,
[153;] Ain GSilber Verguldter Khölch wigt Loth, % Unz,
54° Mehr ainer wigt Loth,
5501 Widerumb alner wigt 1% Loth,
156.] ber ainer wigt Loth,
57 ] Mehr aliner wigt Loth,
158]| Widerumb aliner wigt 1% Loth,
159.] ber alner wigt Loth,
160.| Dann ainer wigt 12 % Loth,
[61.] Und aliner wigt 1% Loth,
163.] Ain GSilber Vergulter Speiß Pöcher wigt Eoth,
164. } Ain Silberne TON auf Unser Lieben Frauen Bildt, cambt ainen (Yai=

nen deto auf das Jesus Khindl, beede mıit Perlen Versetzt,
165.] Neün drätene Preit Cränz mi1t Perlen,
70 Ain GSilbernes Herz wigt Loth Unz,
[80.] Ain ott Carallender Rosen Cranz mit vergulden Undtermarchen

und ainem Silbernen Verguldten Creüs, wigt INnmen Loth
D% Uz

181 Ain Leibfarbenes Bändtl, daran aın  « Pfennig, auf welchen
aın schlaffendes Khindl mıiıt alner Reiß hr, ungefehr alnes halben
Tallers werth

[82.] Ain roths Bändl daran drey Gilber Verguldte Ehrpfennig, aıner mıit
NSseres Lieben Frauen—, der ander mit Erzbischofs Matthäusen
Langs- und der drite mıit Hörzog Augusti VOIL Saxen bildnus >7

185) Kons. Archiv Sbg 6/14
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Ain Gilbernes Halß£khöttl mıit aınem Khrottenstaine
Ain Christallener Rosen Cranz mıit Silber Verguldten Untermar-
chen J

s Antipendia, 1NS VO  z vergulden Leder,
7.—215]. Casulen mıit Stoll un Manipl,
— Khölch Tüechl,
2501 Gemallene Waxstöckh,

Baar Grof- un Clain /innerne Leichter,
Baar innene Tisch Khreuz,

283.| Orgel In der Capellen.
137 Große und Clain unzerbrochene Waxbilder.“186

Das bereits mehrfach zıtierte Votivbuch VO'  3 Plain verzeichnet 1n der Folge
gewissenhaft Spender un Gaben VO  3 ein1gem Wert achs- un Votivbil-
der fehlen während Geldspenden für Bau un Einrichtungen 1Ur verein-
zelt angeführt sind.

1672 „haben hro Hochwürden und Hochgräfliche Gnaden Johannes
Baptista VO  3 Lodron Thumb echant Salzburg eın silbernen Vergulten
Khelch mit csambt der Paten verehrt1$, Herr Augustinus VO:  5 Hegi eın
elfHenbainerne Hosti[en] puxen praesentirt?!®”, die Edle Frau Anna Catha-
rina Clausin eın silbernen Preisbecher verehrt1!87, Herr Wolfgang Aichamer,
Grießbader un Wundarzt Salzburg ein Ciborium188, Und der Geistlich
Herr Mathias Träx]1 eın Cymbalum VO  3 Messing verehrt“188

Im folgenden Jahr 1673 legiert der Gtifter Max Gandolph einen „ZaNzZEN
(OOrnat VO  3 geblumbten Silberstuckh oder französische Procat csambt derglei-
chen Antipendio?!®?, Herr Matthias Pock, Hoffrichter Nonnberg einen
khölch sambt der Paten*?®9, Herr Amandus bbt Gt Peter eın schön
SIrOSSCNHN kölch amt allem, Was dazue gehörig1%, aın Par Silber opferkhändl
csambt der schallen, welche Georg Endsinger Uun: Sabina dessen Ehefrau
beede seelig verschafft“192_

1674 „Seind Von hro Gnaden Herrn Joannes Francisco Grafen VO:  ; Hun
Thumbherrn alhir auf dem blain Für 1Ne Monstranz verehret worden 150
Zu deren völligen bezallung haben hre Gnaden . dazu gegeben fl193]
Herr Edmundus bbt Gt DPeter Verehren für seinen ar eın blau VO:  .

blumen gemallenes antipendium!®*, un Jacob Schwab VOomn Salzburg
eın Maria bild VO  3 Helffenbain geschnizlet!®5,
186) Votivbuch,

Idem, 137.187)
188) Idem, 353
189) Idem,
190) Idem, 174
191) Idem, 174, vgl 184 dieser Arbeit.
192) Idem, 256
193) Idem,
194) Idem,
195) Idem, 8973 vgl Abb 5 5 (
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Im Jahre 1676 „Verehren der Hoäm-Und Wohlgeborene Herr Carl Graf

VOIL Castel Barco Canonicus alhier eın cilber Und vergolte Monstranz mıt
dem Leiden Christi Und Matre dolorosa 1n WEeIl1Ss gezurt, auch etlich böhmi-
schen staiınen Versezet, 1M gewicht VO  - Pfund un! loth196,

In diesem Jahr beginnt der Schneeherr Simon Felber durch die Gabe VO  z

drei Statuetten der hll Apostel Simon, Matthias Uun:! Johannes!?” einen Zy-
klus, der 1mM folgenden Jahr durch Erzbischof Max Gandolph fortgeführt
wird: „Anno 1677 haben hro hochfürstliche Gnaden Her Fundator alhero

Petrum et Paulum, Mathäeum, Jacobum Maiorem et minorem und
Philippum VO  3 gueten silber auf schwarz gepaisten Postamenten mit csilber

beschlagen machen C lassen. Ingleiche hro Hochwürden un Hochgräfflich
Gnaden Herr Graf VO  - Scherffenberg Bartholomaeum, Und hro och-
gräflich Gnaden Johann Franz raf VOIL Kuenburg Obrist Gtallmeister Tho-
IManlı, uch hro Hochgräflich Gnaden Herr raf Joseph VO'  - Kuenburg
Andream Item [der Erzbischof] eine schön csilberne Ampl , 1679 wird
VO  »3 Susanna Beatrix VO:  3 UÜberackern eın Kelch un VO Abt CSeverin
VO:  ; Lambach eın silberner un: vergoldeter Kelch, SOWI1e VO Domdechat
wel „STOSSC ansehentliche silberne eichter“ verehrt1?®?. Ebensolche Silber-
leuchter, 1mM Werte VO  } 450 schenkt Josef Graf VO  - Kuenburg, un Ferdi-
nand LEranz Graf Kuenburg ıne große Silberampel“®®, uch Baron Ludwig VOoO  a

Rehlingen 15(+t durch seine Tochter einen Kelch 1n Plain 1680 opfern“®?, 1683

„praesentiren hre Hochfürstlichen Gnaden eın silberne schöne Ampl 1n
gratiarum actıonen servatae pestiferaProvinciae Salisburgensis un 1n festo
Praesentationis B.V. opffert [er] schuldiger dancksagungCIl VOT dem
Erbfeindt erledigten Statt Wienn, un also praeservirten Salzburger Landt eın
schön csilberne Ampel In diesem Jahr wurden türckisch eroberte fahnen
diesem Unser Gottshaus Verehrt, VO  - dem frommen Capucciner
Marco aus Ungarn seind überschickhet worden“?292. Aber uch eın Wiener
(Franz Gottlieb VO  - Albrecht) opferte 1er 1n Plain 1ne Wachskerze mıit der
Inschrift „Gratiarum actıo Magnae Christianorum Auxiliatrici matrı et

virginı mariae“ 203 1685 kamen wieder türkische Fahnen?®% die bei Neu-
häusl erobert wurden, ach Plain, un! Johann Friedrich Graf VO:  5 Seeau
schenkte eın großes silbernes Kreuz, das 636 wert 15t205 1686 gelangte der
Schmuck der Maria Dorothea VO:  g UÜberackern 1mM Werte VO  3 700 ach
Plain?06 1689 chenkte der Dompropst Maximilian Graft Scherffenberg ‚ein
196) Idem, 176

Idem, 176197)
198) Idem, Diese GSilberstatuetten fielen wohl der Napoleonischen Gilberablie-

ferung ZU.: Opfer!
199) Idem, G A
200) Idem,
201) Idem, 178
202) Idem,
203) Idem, 180
204) Idem,
205) Idem, 181
206) Idem, 182,
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khostbares guldenes Cruzifix1 csambt Mariae un Joannis bildnus mit Undter-
schidlichen Edlgestainen un pörlein gezitet 4 Dieses wurde I1LINEN
mit dem VO: Mattseer Pfleger Christoph Pauernfeindt VvVon Eiß@ verehrten
„groß verfastes pörlein 1n einem geschmölzten ainkhörn un daran han-
genden kleinod mit diamanden“208 1n die Plainer Pretiosenmonstranz einge-
fügt, und blieb erhalten.

Eine gewlsse Besonderheit stellen Votive VO:  } Künstlern, wI1e das steinerne
Wappen Christi VO:  } Christoph Lusime, 1675 geschaffen un 1677 gewidmet
(Abb 25) dar. Als anderes, nicht erhaltenes, verehrte J. H Franciscus de Neve
eın gemahlenes Kunststückh Von Unser lieben frauen und denen Kindlein
Jesus, welches auf das Creüuz, unter den dörnen ligt, deutet“209. Der ETZ-
bischöfliche Hofgoldschmied Ferdinand Amende widmete „einen silbernen
Grufß 1% Loth schwer un schließlich schenkte eın Sybilla Obstallin,
Witwe oder Tochter des 1694 verstorbenen Bartholomäus Vall Obstal,
einen „goldenen Denkpfennig 1mM Werthe VO  } f|4/211

Von all dem blieb relativ weni1g erhalten, w1e eın marianisches Brevier, das
nunmehr 1M Dommuseum Salzburg ausgestellt ist „Anno 1691 hat die Frau
Maria Anna Gräfin Von Gleispach, geborene Giräfin VO  - Kueffstein e1n teut-
sches Unser lieben frauen Curs, dessen bund Von Silber un gold geschmölz-
ter granat arbeit umb un:! umb mıit villen Edlgestain“ besetzt istälz gegeben.

Die großen adeligen Geschenke nahmen ach 1700 merkbar ab, während
die vielen kleinen Opfergaben aus Kingen, Münzen, silbernen Votivfiguren

A ach wI1e VOT gespendet wurden. Es War ein glücklicher Einfall, daß INnd:  ;
1733 daran Z1Ng, diese vielen Kleinopfer einem kunstvollen Ganzen
verarbeiten, nämlich der Plainer Pretiosenmonstranz (Abb 40) Hierin
folgte INa  z dem Dom, dessen Pretiosenmonstranz 1687 VO:  } Amende g-
schaffen worden WäaälI, Gt Peter (1705) und der Kollegienkirche (von
Zwickhl, 1733 bestätigte der Salzburger Goldschmied Amende den
Empfang Von Edelsteinen un Kingen aus Maria Plain VO:  >; Rektor Gre-
ZOr1USs Horner, insgesamt Positionen, die einer Monstranz verarbeitet
werden sollten. Diese Aufstellung?13 wurde etwas später nochmals abge-
schrieben, wobei gCNAUECT die abgelieferten Stücke erkennbar sind, wWI1e P

„1.[ein] Goldenes Geschmelztes Crucifix, 1n Natura ganz verbleibet
aın anhang mıit kleinen Rubin 1n Gold”“ un aın 1n old [ gefaßte

Perle als] ainkirn Einhorn] ( Am Juni 1735 stellte Anton Georg Ried-
lechner, Hochfürstlicher Kammerjuwilier und Goldarbeiter, der offensichtlich
der Nachfolger Amendes geworden WAar, dem Rektor Gregor Horner 1n
Rechnung

207) Idem,
208) Idem, 183
209) Idem, 380
210) Idem, 204 (1714) 211) Idem, Z (1717)
212) Idem, Vgl Katalog des Dommuseums Nr.
213) SLA-U, Akten 34/1, vgl uch Kat. der Ausstellung Universität Salzburg

622—1962—197' Nr 95,
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ıne Neye Pretios Monstranz dem Hochlöblichen Wunderthettigen
Mutltter Gottes Gotts aufß Plain gehörig verferttigt:
Erstl[ich] wigt die Monst[ranz] mit Zube[hör] csambt den gold, Und feines

Silber, welchen alle Diamandt versezt, das yberige alles guetten lötti-
gCcnhn Brob Silber Zusamben
(ohne die ZWaAYy geschliffnen Cristallglässer) peT Mark oth kr
In Gold Gemacht die luna (Ehren grädten)
und fassung aller färbigen gr0SSCHN un kleinen
stainer erlauffet 1n gewicht 3% 292
Mehr Puren old ıGT darbey, Natur
verbliben ist als das anheng stuck mıt Crucifix,
welches INIMMeEINN wigt /
Fein Silber, warın alle dimandt un (jarnir
Kosen £rücht &C gemacht worden seindt

32343
Die Mark Lot löttiges Prob Silber schön getriebner
Arbeit, un aufwendtig durchauß herrlichen

431vergoldtet die Pildnus auf den fuse
besonders frey getriben
Vor der Sammentlichen Goldarbeith, Verfassung un:!
Kangierung der 5671 Diamanden, anderer 184 Kostbahren
Edlgestain, mıit 039 Perlen, welche 1n die werckh Versetz
worden, bis ZUT verferttigung dessen eın zimliche
eit mit mehreren erfordert worden 450
Was dieser Monstranz Gleich anfangs verschidtnen
Sorten Haubt-stain Uun:! clainer staln, csambt perln,,

unumgänglicher darzu erforderliche wahren, gelüffert
und abgöbn sambt der auslag für die Stain, da mlessn
Balliert un: 1n die Luna Brelliantiert worden sein 123
Vor die große nach dem Geheiß geschnittne Und
geschliffner Cristall glösser

1359
— 506Hiran empfangen eın alte Monstranz, SEeEWOBCNH

Mark 0 lot 1% 97 ] 56 x 853
315 flzusamben geWOgECN Mark lot

Dan 1n alten Kingen, e1in altes Prust Stückh
mäschen, warın die staın Meistans gestanden,
mehr gold empfangen, cambt den yber[igen]
unbrauchbaren clainen St+aindl] mit
/ clainen per|l 98 fl 185 x

506 16 x

Antoni Ge Riedlechner
Hochfürstl: Camer Jubilier un

Goldarbeiter 111,. pia”218
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Insgesamt wurden 1684 Perlen und Edelsteine in dieser Monstranz Vel-

arbeitet, daß 61e die Bezeichnung Pretiosenmonstranz, die der Gold-
schmied anwendet, durchaus verdient. Der Fußf rag 1ne Widmungsinschrift
des Rektors Gregor Horner un vier 1n GSilber getriebene Medaillons der
hll Benedikt Un Scholastika, SOWI1eEe Rupert und Virgil. Der Einfall, die hl
Eucharistie 1n einem Zusammenhang miıt dem Plainer Gnadenbild brin-
SCIL, mochte VO  3 der Pretiosenmonstranz der Kollegienkirche herrühren.
Während dort Christus 1m Schofs seiner Mutter erscheint, zeigt ih: ler
Maria durch das Lüften des Schleiers. Träubchen Aaus Perlen un Ahren mıit
Diamanten besetzt weisen weıters auf die hl Eucharistie hin Deutlich ist
ferner das goldene emaillierte Kreuz des Dompropstes Scherffenberg un das
Einhorn VO:  . Pauernfeindt erkennbar. Interessant ist, dafß die Plainer Pretio-
SENMONSTITANZ nachgebildet wurde. 1737 ieß der Konvent des adeligen
Frauenklosters Nonnberg durch Riedlechner bei Saller 1n Augsburg ıne
Monstranz fertigen, die der Plainer mit Ausnahme der figuralen Teile weiıt-
gehend ähnelt214

Wie bereits erwähnt, wurde 1732 aus geopferten Ringen, Broschen und
Perlketten eın Kranz das Gnadenbild gestickt, der och heute 1n sıtu ist
An spateren Anschaffungen finden sich 1L1LUT mehr kleinere Posten. S0 erhielt
IIH Joseph Antoni Zwickhl, Goldschmid 1n Salzburg Vor Neugemachte
GSilber leichter] Vors Gnadenbild, Und Enderung des Monstränzl AA

Creuz Particul“ fl215] un „Herrn Johann Oberer, Handelsherr Von Augs-
burg seint VOT das geliferte Silber Und Vergolte Monstränzl denen eil
Reliquien de velo capillis etcC de Virginis |Mariae ber gegebenes Silber
Und goldener Ring] 1n baaren geld bezahlt worden kl'216. 1739
erhielt »” H Alexander Költz, Bildlmahler in Salzburg, Umb Entwerfung des
Vergolten Monstränzls auf den Josephsaltar mit denen Reliquien Virgi-
nıs kr/217. 1740 wurde eın Ornat bestellt, dessen Borten,
Quasten un Fransen der Zeughändler Johann Obexer aus Augsburg lie-
ferte, un den der Plainer Schneider ose Rainer fertigte. Dabei erhielt E
Antoni Rämblmayr, Goldschmid 1n Salzburg, Umb die Verfertigte Silberne
un:! Vergolte opang Und Hackhn ZU. Neuen Pluvial, welche gestanden
über gegebenes Opfer Silber 1n baaren eld bezahlt kr; Mehr dem-
selben Vor bessere Zuerichtung des ZU Creutz-Particul gehörige Mon-
stränzls ber gegebene 87/8 oth Silber In baaren Geld kr pf

Zu den etzten großen Anschaffungen gehörten, wI1e erwähnt, EF der
Tabernakel mit der Rokokogloriole, die zAhG Teil Gürtlerarbeiten sind, und
die weder 1M Votivbuch noch 1n den Kaittungen belegt werden können.
Bei der etzten Kestaurierung wurden auch die mıiıt Diamanten und Almadie-
ne  3 besetzten Kronen gereinigt. Dabei stellte sich heraus, daß S1e keinerlei

214) Vgl OKT VII, 7 J Taft I1I1
215) ASP 1182/9, Der Kreuzpartikel ist ine Spende des bürgerlichen Bäk-

kers Lorenz Reinisch, 1728 Votivbuch, 220.
216) ASP 1182/10,
217) ASP 1182/12,
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Punzierung tragen, wWas darauf hinweist, daß S1e icht importiert, sondern in
Salzburg gefertigt wurden. ach dem ce1t Anschaffung der Pretiosenmon-
SITITaNnz hier immer wieder beobachtetem Vorgang, WIT'!  d InNnan das Edelmetall
und die Edelsteine VO  3 Plainer Votiven >  IMI haben, un Ur die Arbeit
und evtl. notwendige Ergänzungen bezahlt haben ine diesbezügliche AA
frage des damit betrauten Dombherrn raf Thurn-Valsassena VO Juni
17483, “oD weillen die Romanische Il römische] Silberarbeit nicht sonderlich
elobet ist, die hiezu erforderliche TON alhi verfertigen lassen“, weist 1ın
die vermutete Richtung“?®). Merkwürdigerweise IGr LLUT Von einer Krone die
Rede, die dem Domkapitel 2352 kostete. 111a ıne der bereits £früher
gestifteten Kronen mitverwendete? Jedenfalls sind die existenten Kronen
nicht 1 Gtil des Rokoko gehalten, sondern wirken altertümlich.

Die Klage der Plainer Beichtväter VOoO Heumond 1775143 erfolgte, weil
„nichts mehr 1n das Gotteshaus beygeschafft“ wird. Im Gegenteil, AA wird
erwogen, die Votivtafeln entfernen, und 1785 werden S1e entfernt. Als
ach einer mündlichen Überlieferung Colloredo 08 die Kronen durch
einen Konsistorialrat abnehmen lassen will, wehrt ihm dies erfolgreich der
Yuperilor: AI Fürst hat 61e gekrönt, e1n Fürst darf 661e entfernen!“

Im UÜbergabsinventar VO  } 1824219 scheinen mehr folgende Kultgeräte
aus Edelmetall auf

„Eine Monstranz VO  3 GSilber Zzwel Ciborien .J zwel Kelche .yJ cil-
bernes hl Olfläschchen x schwarzgebeiztes Kreuz mit Silber [_ corpus|],

|Votiv-]Piramiden mit csilbernen Opferstücken [und die] Hochaltarverzie-
rung VO  3 Silber Uun! Prätiosen“”, dazu och wel monstranzförmige Reli-
qulare und 1ne große Ampel Diese Kultgeräte sind auch heute och VOTI-

handen, worunter die Pretiosenmonstranz des Rektors Horner un der 50g
Stifterkelch (Abb 38), den 1676 idonia Magdalena VO  w Scherffenberg, ıne
geborene Grätfin VO:  3 Kuenburg** widmete, SOWI1e die 1679 gestiftete Kelch-
garnitur des Abtes Severin Plass VOoIl Lambach vVon besonderem künstleri-
schem Wert csind?221. Verschwunden bleiben alle übrigen Kelche, die GSilber-
statuetten, die Thunsche Monstranz, die alten Silberampeln Uun! die meisten
der alten Votivgaben.

Von den erhaltenen Ornaten ist die Gtifterkase „VONn grunen Gold-
stuckh 222 die Erzbischof Max Gandolph 1684 widmete, VO:  } besonderer
Pracht und chwere Sie wird 1Ur mehr 1n der Weihnachtsmette ligurgisch
verwendet Abb 39)

218) Zitiert nach CT XI, 251 Nach Anselm Ebner OSB Die Krönung des
Wallfahrtsbildes V. Plain Sbg In Stud. H Mitt. dn Ben Ord
LYES; 4I Fußnote soll s1e VvVon Amende stammen, Was biographisch -
möglich ist.

219) Kons. Archiv. Sbg. 6/14
220) Votivbuch,
221) Votivbuch, MS
222) otiybuch, Z7,
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Kunsthistorische Ubersicht

Ursprungsbild, süddeutscher Maler VO  3 1633, ach Carlo Dolci(?) Kopie
VO:  .} Johann Franz Peret, 1653 J opie VO:  } Christian Zach 1657

Wallfahrtsbasilika. Entwurf VO  5 Gilovannıi Antonio Dario (2 Fassaden-
varianten), Bauzeit: TO71: 1673 Fassadengliederung VO  . den
Steinmetzen Hans Hasener|l un Georg Schwalbl; Fassadenplastiken VO:  }
einem ungenannten eister Dario?)
Superioratsgebäude. Planung durch Dario 5—1. Ausbau 1681
ach dem Modell VO  3 Bartholomäus Valı Obstal.
Ursprungskapelle. Weitgehende Kopie des hölzernen (anonymen) Vorgän-
gerbaues VO  . Sebastian Stumpfegger(?), 17106 Freskenausstattung 1742 (von
Johann Zick?)
Kalvarienberg. Bauzeit der ersten vlier Kapellen HI Grab 1692
Der Gekreuzigte un die beiden Schächer original, unbekannter eister
(Wolf Weissenkirchner d: ]:£), Assistenzfiguren VO  5 Franz Hitzl, 1866. Pietä-
kapelle, zwischen 8S—1 entstanden. Bau VO  3 Sebastian Stumpfegger,
Gitter VO:  . Jonas Piet.  a VO  - Johann Ftranz Schwanthaler.

Wallfahrtsbasilika, Hochaltar Entwurf Dario (2); entstanden 1673--
/4, Altarbild VO'  . Frans de Neve, Bildhauer unbekannt (Bartholomäus Va  }
Obystal hll Bischöfe Maximilian und Vital(?). Tischler, Faßmaler und
Vergolder unbekannt. Josefsaltar. Entwurf ario(?), ursprünglicher
Statuenschmuck VO:  } Wolf Weissenkirchner 1 heute 1m Nothelfer-
altar. Altarblatt VO:  } Frans de Neve, Engel VO  } Thomas Schwanthaler,
Fassung VO  3 Nikolaus Gramer oder Grabmayr, auch Tischlerarbeit VO  } ANO=
I1as Schwanthaler, 1674 Kreuzaltar. Entwurf VO  a} Dario £); Plastiken
eiINes unbekannten Bildhauers (Bartholomäus Va  a Obstal?), Altarblatt
VOC  a} Frans de Neve, 1674 Bei beiden Altären Statuetten VO  >} Georg Hitzl,
1736 Benediktsaltar. Aufbau (unter Mitwirkung eines Tischlers) wI1e figu-
rale Teile VO  . Thomas Schwanthaler, 1676 Faßmalung von Nikolaus Grab-
INaYyT. AÄlteres Altarblatt VOoIm Michael Coxie (Spende des Abtes Alphons VO  3
Weingarten?). Hier verdeckt eın Grabheiland VO  3 1678 Tabernakel VO  }

Baldauff un Georg Hitzl, 1736 Fassung VO  z Johann Baptist Tschi-
derer. Hl.-Sippe-Altar. Aufbau (unter Mitwirkung eines Tischlers) wIıe figu-rale Teile Vomn Thomas Schwanthaler, 1676 Faßmaler Nikolaus Grabmayr.Bilder VO:  } Christoph Lederwasch. Hl.-Familie-Altar. Entwurf Dario C
Tischler Gervasius Protasius Storch. Figurale Teile VO:  } Simeon Fries, Fafl-
malung VO  - Wilhelm Faistenberger, Altarblatt VvVon Johann Friedrich Pereth,
6—1 HL.-Nothelfer-Altar (teilweise identisch mit dem ehem. Josefs-
altar). Entwurf VO  . G. A. Dario(?), Aufbau unter Mithilfe eiInes Drechslers,
von Martin Schenn, figurale Teile Wolf Weissenkirchner I 1673 Al-
tarblatt VO:  } Frans de Neve, 1679 (Weihe, aber erst 1688 bezahlt). Fafß-
maler unbekannt. Orgelgehäuse, 1682 Stilistisch den eister des
Hochaltars 1n der ehem. Augustinerkirche 1n Tittmoning zuweisbar S
Fries?). Kanzel un Maria Immaculata als „Mutter der schönen Liebe®,
1682, stilistische Fries (?) Hl Johannes Nepomuk un hl. Gertrud VOIL Ni-
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vellés‚ 1704, unbekannter eister (Fries®). Mater dolorosa un Ccce homo,
zwischen 07—17 entstanden, VOIN „Meister der Hallstätter Kreuzigung”“
(Decker). Presbyteriumsgitter, 1684—3835 VO Schlosser Johannes Tho-
Mas Zyklus VO  5 Bildern mıit Mater dolorosa, hl Johannes und Benedik-
tinerheilige VO:  } Martin ann Schmidt, genannt Kremserschmidt, 1765

Zusammenfassung: Die künstlerische Bedeutung (919)}  E Marıa Plain
Der 1671—73 entstandene Kirchenbau VO  - Maria Plain ist 1n zweifacher Hin-
sicht bemerkenswert. Zum einen durch seine „Zitierung“” der Zweiturmfas-
cade des Salzburge Domes, die erst zwischen 1657—62 fetiggestellt worden
WarT, AB anderen durch die Ausbildung des Kirchenraumes als Kapellensaal
mit stark eingezogenem einjochigen Chor, der 1n Seiten des Achtecks g..
brochen 156t223

Die weitgehende Ahnlichkeit der Plainer mıit der Domfassade, wIı1e 61e 1
Erzstift eın zweiter Kirchenbau aufzuweisen hat, mochte auf den ausdrück-
lichen Wunsch des Bauherrn Erzbischof Max Gandolph erfolgt sSe1n. Dies
wird esonders aus dem Küsell-Stich (Abb 12); der iıne erste Planfassung
darstellt, ersichtlich. Die Plainer Fassade ist durch kräftige Pilaster 1n toska-
nischer Ordnung gegliedert, daß iıne 3-achsige, giebelbekrönte Fassade
zwischen die Türme eingespannt ist Im Erdgeschofß führen drei Bogenöff-
nNnungen 1n 1ne Vorhalle, VO  . der 1119  - aus erst, w1e 1m Dom, durch drei Mar-
morportale 1n den Kirchenraum gelangt ware. An der Fassade stehen 1n
Nischen Figuren der hll Evangelisten. Die Wahl dieser vier Heiligen e1-

folgte weni1ger als marianisches Programm, sondern ohl eher, Pars PTO
toto das charakteristische Figurenprogramm des Domes, das 1n den 60er
Jahren fertiggestellt worden WAarT, zitieren??4. ach dem Küsell-Stich??5S er-

scheint ber dem Plainer Mittelportal iıne stehende Himmelskönigin, die
spater durch eın Halbfigurenrelief ausgewechselt wurde, das aber auch nicht
1ine plastische Umsetzung des Gnadenbildes, sondern Maria als Himmels-
königin mıiıt dem gekrönten Jesuskind zeigt

Nun plante Dario für den Salzburger Domplatz 1ıne Mariensäule??6, die
IN mıit den kronenhaltenden Engeln der Domfassade, ine Gruppe
gebildet hätte Während dem Charakter des Domes als Kirche mıit domi-
Nant christologischem Programm (Fuhrmann) un dem damals geprägten
Wort „Per Mariam ad Jesum“ entsprechend 1ne Mariensäule VOT dem Dom
einen sinnvollen Bezug h at?227 21INg Dario 1n Plain davon ab Die Gäule VOT

dem Heiligtum Mariae trug iıne Sonnenuhr (heute eine St.-Benediktsstatue),
doch das reprasentative Bild der Himmelskönigin ist sinngemälßs zentraler
Stelle der Fassade integriert. Maria Plain War der erste Kirchenbau des

223) OKT XL 354 Raumschemäa. Vorjoch-Joch-Joch-Vorjoch-Chor.
224) Stefan Hiller, Religio et nobilitas. In Dommuseum Salzburg, 1974, 11—25
225) Festschrift 1200 Jahre Dom Salzburg, 1974, Abb (mit ungekröntem

Gnadenbild, vgl Abb 12)
226) Adolf£f Hahnl u Stefan Hiller: Beobachtungen ZUI Domfassade. In Salzbur-

er Museumsblätter, 2/1974
227) Sie wurde als Denkmal rst VO  } den Brüdern Hagenauer TE fertiggestellt.
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Erzbischofs Max Gandolph. Indes se1in Vorgänger den Saizburger Dom, den
Neuen Virgilsdom, der programmatisch 1ne Auferstehungskirche darstellt,
vollendet, baut als”Virgil“ ach dem Domvorbild Plain, das der ın
den Himmel aufgenommenen Gottesmutter geweiht ist Damit mochte
seinen Lebzeiten die Errichtung einer Mariensäule unwichtig geworden sSe1inN:

hatte Ja Maria durch diesen Kirchenbau geehrt“?8,
uch die Anlage des Innenraumes als Kapellensaal ist VO: Domvorbild ab-

hängig die C oretti hat allerdings erst Obystal eingefügt während der
Chorschluß, der 1Ur I der ewölbezone sichtbar wird, etwas altertümlich
wirkt. Der relativ kurze aum I6T hoch un wirkt durch den ctark heraus-
gearbeiteten Triumphbogen 1n den Proportionen sehr steil. Die Wände sind,
analog ZUrTr Fassade mıit toskanischen Pilastern instrumentiert, die ein kräftig
ausladendes Hauptgebälk tragen. Das Stichkappengewölbe zeigt als eto-
Nnung der Architektur einfache Stuckrahmungen un -felder. Ne knapp
vorher 1n Osterreich oder Bayern entstandenen Kirchenbauten weisen hin-

reiche un reichste Stuckdekorationen VOIIL „welschen“ Meistern auf229
Es xibt für dieses atypische Herausfallen aus der allgemeinen Entwicklung

keine unmittelbare Erklärung. Vielleicht drängten Aaus Gründen, die mit der
eigentlichen Wallfahrt zusammenhingen, die Benediktiner auf ine rasche
Fertigstellung des Kirchenraumes, vielleicht WäarTr der Fürst mit den Stukka-
turen des Johann Peter Spaz 1n der Langen Galerie bei G+t Peter UNZUu-

frieden“?4. vielleicht War der 7ze1twelse Mangel finanzieller Mittel, oder
alle Gründe Z  Samımen, die die heute fast kahle Raumgestalt bedingten?

Im Gegensatz ZU. Dom wurden 1n Plain alle Altäre einheitlich ach Nor-
den ausgerichtet. Dadurch kommt 1n den kurzen hohen aum eın gewlsser
Tiefenzug. Die relativ kahle Architektur War eın ideales Kaumgerüst,
dem sich Plastik sekundär anhäufen konnte. Der entscheidende künstlerische
Fortschritt wurde erreicht, als das Bernini-Motiv der altarbildtragenden En-
geln durch Dario dem auf der öhe seiner Entwicklung stehenden
Thomas Schwanthaler vorgegeben wurden. Dieses Motiv, obwohl VO  >

228) die beiden Jubiläen der Domweihe un! der Plainer Weihe zufällig
sammenfallen, kann derzeit nicht strikt bewiesen noch widerlegt werden.
Während ältere Autoren durch Unkenntnis der Handschriften (Conversio
Bagoaiorum) verschiedene Weihedaten vermuteten, hielt INa  . ce1it Mezgers
Historia Salisburgensis (1692) dem Jahr 773 fest Dieses Datum wird
uch VO:  - Lorenz Hübner, Beschreibung der Stadt Salzburg, Bd. I 1792,
DA übernommen. Tatsächlich ist ja auch, wWwI1ıe die Baugeschichte beweist, die
Plainer Basilika 1673 als Bau fertiggestellt, ber ST 1674 geweiht worden.
Die Jahreszahlen 74—1628—195 dem unter Max Gandolph gefer-
tigten Gitter der Domvorhalle, sind modern. Hier stand ursprünglich 11UL

die Jahreszahl RO
229) Lambach, VO'  - Luchese(?) ab 1652; Stuck VO Linzer Zaisel;

Waldhausen VO:  - Canevale, 1661, Stuck VO  - Colomba 1669; Lin-
ZeI Jesuitenkirche 1669—74, Stuck VO  } Carlone u 09 Vgl Rupert Feucht-
müller, Kunst 1n Osterreich H- Wien 1973, 22—33 und Herbert Schindler,
Große bayerische Kunstgeschichte IL München 1963, 144—150.
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Thomas Schwanthaler nicht mehr wiederholt wurde, scheint einen starken
FEindruck hinterlassen haben 50 bildet Frans de Neve, der auch für
Plain atıg WAarT, auf dem ehem. Altarblatt des Virgilsoratoriums ab230] der
VO  > Wolfgang gestochene Titelkupferstich Paul Mezgers „Specula
Marianae* VO  3 OL weist das Motiv 1m Zusammenhang mit dem Gnaden-
bild auf, un schließlich übernimmt Michael Zurn 16853 für die
Geitenaltäre der Stiftskirche Kremsmuünster. Im Gegensatz ZUT Stuckplastik,
die immer etwas Immaterielles sich hat und 1n vornehm-höfischer Zurück-
haltung gestaltet, geben die ZU Greitfen ahe aufgestellten überlebensgro-
en Holzfiguren 1n Plain; die teils 1n Gold, teils bunt gefaßt Sind, Impulse,
wı1e S1e einer hochbarocken Wallfahrtskirche angemMeESSECIL sind. Will doch die
bildende Kunst auf jener Gtilstufe den gyläubigen Menschen erfassen, ihn
VOI Augen führen, Was glauben soll, und ihn auch einem Akt vefühls-
mäßigen Erfassens bringen. Der hl Petrus C anısisus 51 einer der vielgele-
Neil Autoren des katholischen Raumes, forderte ©5; wenn sagt „Chri-
STUS liehbt nicht die, welche gefühllosen Herzens sind, Starr wıe Fis sondern
die weichen Herzens, die Sanften, die leicht AA Mitleid bringen sind.

GSo ist Maria Plain einem repräsentativen Salzburger Kirchenraum des
Hochbarocks geworden, dessen Kunstwerke den Pilger ZUELE Betrachtung auf-
ordern. Die Wallfahrtsbasilika ist ferner ine der wichtigsten Kirchen des
Erzstifts, medial zwischen der höfischen Eleganz der Stuckkirchen und den
sOoweit sich barocke Neubauten handelt einfachen Pfarrkirchen e1N-
zureihen, 1n der 1n hervorragenden und repräsentativen Werken die Ent-
wicklung der aus olz geschnitzten Plastik des Zeitraums VO:  n

dargestellt wird: letzterem zählen die Figuren eines Weissenkirchner des
Jüngeren und eines Fries, ersteren aber jene des Thomas Schwanthaler.

230) Dommuseum, Nr. 101
231) DPetrus C anis1ıus SJ De Maria Incomparabile [Ingolstadt UÜbers

Telch, Warnsdorf 1933, 411
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UN  C ILITIERALJUR

(Übersicht mi1t Ausnahme jener, die 1n den Fußnoten angeführt ist.)
Archiv der Erzabtei St eier A(kten) 0—1 HsA 5 J 54, 5 J
Archiv des Superiorates Maria Plain, Güldene Gnadenverfassung der Ewig
denckwürdiges GSt+üfft- un Opferbuch Il Votivbuch] 2—1 Foedus Ma-
r1anum (Bruderschaftsbuch), Bde., 1681—19 Konsistorialarchiv der Erz-
diözese Salzburg, Akt 6/14 (unpaginiert, 1n chronologischer Reihung) Univer-
sitätsarchiv 1 Salzburger Landesarchiv (SLA-U), Akten 32—36 Der Verfasser
dankt den genannten Archiven für freundlich gyewährte Unterstützung.

OK  ._] Osterreichische Kunsttopographie. Hans Tietze und Regintrudis
VO:  5 Reichlin-Meldegg OSB., Die Denkmale des Gtiftes Nonnberg, Wien
7101 >8 Paul Buber]l Uun: Franz Martin, Die Denkmale des Gerichts-
bezirkes Salzburg, Wien 1916 (grundlegende Arbeit über Maria Plain mit

Angaben äalterer Literatur) » eBE Hans Tietze, Die Denkmale des Bene-
diktinerstiftes G+t Peter 1n Salzburg, Wien 1913 ©  < Franz Martin, Die
Denkmale des politischen Bezirkes ell See Baden 1934
Erwin Hainisch, Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Lambach, Wien
1959

MGSL Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg,
Jg 12111 ffl ab 1860

Thieme-Becker: Allgemeineé Lexikon der bildenden Künstler VO  } der Antike bis
ZUTFT Gegenwart. Begr Ulrich Thieme un! Felix Becker. Hrsg Hans oll-
InNneTr 1—937, Leipzig (Nachdruck) 1950


